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ăDie Wahrheit ist nicht das aus-

schließliche Eigentum einer einzelnen 

heiligen Schrift. Die Forderung der 

Zeit ist nicht eine einzige Religion, 

sondern die gegenseitige Achtung 

und Duldung der Anhänger aller 

Religionen.ò 

 

Mahatma Gandhi 

Bild von Pixabay 

Zitat Gandhi - https://gutezitate.com/zitat/105739 

https://gutezitate.com/zitat/105739
https://gutezitate.com/zitat/105739
https://gutezitate.com/zitat/105739
https://gutezitate.com/zitat/105739
https://gutezitate.com/zitat/105739
https://gutezitate.com/zitat/105739
https://gutezitate.com/zitat/105739
https://gutezitate.com/autor/mahatma-gandhi


É  Das Spiritistische Magazin   3 

 

 

EDITORIAL  

F İÒ ÄÉÅÓÅ 3ÏÎÄÅÒÁÕÓÇÁÂÅ ÈÁÂÅÎ ×ÉÒ ÄÉÅ ÇÒÏħÅ %ÈÒÅȟ ÅÕÃÈ ÄÉÅ 'ÅÓÃÈÉÃÈÔÅ 
ÄÅÓ 3ÐÉÒÉÔÉÓÍÕÓ ÁÕÓ ÄÅÍ υόȢ ÂÉÓ ÚÕÍ φυȢ *ÁÈÒÈÕÎÄÅÒÔ ÚÕ ÐÒßÓÅÎÔÉÅÒÅÎȢ 

"ÅÓÏÎÄÅÒÓ ÂÅÄÁÎËÅ ÉÃÈ ÍÉÃÈ ÂÅÉ !ÒÎÏÌÄÏ ÄÁ 3ÉÌÖÁ 0ÅÒÅÉÒÁ ÆİÒ ÓÅÉÎÅ ÕÎÅÒÍİÄÌÉȤ

ÃÈÅ 2ÅÃÈÅÒÃÈÅ ÕÎÄ 3ÁÍÍÌÕÎÇ ÓÅÉÔ ÖÉÅÌÅÎ *ÁÈÒÅÎȢ  3Ï×ÉÅ ÂÅÉ ÖÅÒÓÃÈÉÅÄÅÎÅÎ ÓÐÉÒÉÔÉÓȤ

ÔÉÓÃÈÅÎ 'ÒÕÐÐÅÎ ÉÎ $ÅÕÔÓÃÈÌÁÎÄȟ ÄÉÅ ÅÎÇÁÇÉÅÒÔ ×ÁÒÅÎ ÉÎ ÖÅÒÓÃÈÉÅÄÅÎÅÎ !ÎÔÉÑÕÁÒÉÁȤ

ÔÅÎ ÉÍ )Î- ÕÎÄ !ÕÓÌÁÎÄ ÖÉÅÌÅ ×ÅÒÔÖÏÌÌÅ ÓÐÉÒÉÔÉÓÔÉÓÃÈÅ "İÃÈÅÒ ÚÕ ÓÁÍÍÅÌÎȢ $ÉÅ 

3ÁÍÍÌÕÎÇ ÕÍÆÁÓÓÔ ÇÅÒÁÄÅ İÂÅÒ ϊττ "İÃÈÅÒ ÕÎÄ ×ÉÒÄ ÂÅÈİÔÅÔ ÖÏÎ ÄÅÒ ÓÐÉÒÉÔÉÓÔÉȤ

ÓÃÈÅÎ 'ÒÕÐÐÅ ȵ7ÅÇ ÄÅÒ .ßÃÈÓÔÅÎÌÉÅÂÅ ÅȢ6ȢȰ ÉÎ -İÎÃÈÅÎȢ 

6ÉÅÌÅ ÄÉÅÓÅÒ ÁÎÔÉÑÕÁÒÉÓÃÈÅÎ "İÃÈÅÒ ×ÕÒÄÅÎ ÖÏÎ ÌÏÙÁÌÅÎ -ÅÎÓÃÈÅÎȟ ÄÉÅ 3ÐÉÒÉÔÉÓȤ

ÔÅÎ ×ÁÒÅÎ ÏÄÅÒ ÓÉÃÈ ÆİÒ ÄÉÅ 3ÐÉÒÉÔÉÓÔÉÓÃÈÅ ,ÅÈÒÅ ÉÎÔÅÒÅÓÓÉÅÒÔ ÈÁÂÅÎȟ ÖÏÒ ÄÅÎ .ÁÚÉÓ 

ÖÏÒ "ÅÓÃÈÌÁÇÎÁÈÍÕÎÇ ÕÎÄ 6ÅÒÎÉÃÈÔÕÎÇ ÇÅÒÅÔÔÅÔȢ  $ÉÅÓÅ "İÃÈÅÒ ×ÕÒÄÅÎ İÂÅÒÁÌÌ 

ÖÅÒÓÔÅÃËÔ ÏÄÅÒ ÉÎÓ !ÕÓÌÁÎÄ ÇÅÂÒÁÃÈÔȟ ÕÍ ÓÉÅ ÚÕ ÓÃÈİÔÚÅÎȢ -ÁÎ ËÁÎÎ ÓÉÃÈ ÖÏÒÓÔÅÌÌÅÎȟ 

ÄÁÓÓ ÓÉÅ ÖÉÅÌ İÂÅÒÓÔÁÎÄÅÎ ÈÁÂÅÎȢ -ÁÎÃÈÅ ÖÏÎ ÉÈÎÅÎ ÈÁÂÅÎ ÅÉÎÅÎ 3ÔÅÍÐÅÌȟ ×ÅÉÌ ÓÉÅ 

ÖÏÒ &ÅÕÅÒ ÕÎÄ 7ÁÓÓÅÒ ÇÅÒÅÔÔÅÔ ×ÕÒÄÅÎȢ $ÉÅÓÅ ÍİÓÓÅÎ ÇÁÎÚ ÖÏÒÓÉÃÈÔÉÇ ÍÉÔ (ÁÎÄȤ

ÓÃÈÕÈÅÎ ÁÎÇÅÆÁÓÓÔ ×ÅÒÄÅÎȟ ÄÁ ÓÉÅ ÓÏÎÓÔ ÚÅÒÆÁÌÌÅÎ ×İÒÄÅÎȢ  

$ÉÅ 'ÅÓÃÈÉÃÈÔÅ ÄÅÓ 3ÐÉÒÉÔÉÓÍÕÓ ÉÎ $ÅÕÔÓÃÈÌÁÎÄ ÉÓÔ ÓÅÈÒ ÁÌÔȟ ßÌÔÅÒ ÁÌÓ ÖÉÅÌÅ ÓÉÃÈ 

ÖÏÒÓÔÅÌÌÅÎ ËĘÎÎÅÎȢ 3ÃÈÏÎ !ÎÆÁÎÇ ÄÅÓ υόȢ *ÈȢ ÅÒÈÁÌÔÅÎ ×ÉÒ )ÎÆÏÒÍÁÔÉÏÎÅÎ ÄÕÒÃÈ ,ÉÔÅȤ

ÒÁÔÕÒ ÖÏÎ ÒÅÎÏÍÍÉÅÒÔÅÎ 0ÈÉÌÏÓÏÐÈÅÎȟ 7ÉÓÓÅÎÓÃÈÁÆÔÌÅÒÎȟ -ÁÔÈÅÍÁÔÉËÅÒÎȟ ?ÒÚÔÅÎ ÕȢ 

ÁȢȟ ÄÉÅ İÂÅÒ ÓÐÉÒÉÔÕÅÌÌÅ 4ÈÅÍÅÎ ÆÏÒÓÃÈÔÅÎ ÕÎÄ ÄÁÒİÂÅÒ ÓÃÈÒÉÅÂÅÎȟ ×ÉÅ ÚȢ "Ȣ 

'ÏÔÔÆÒÉÅÄ 7ÉÌÈÅÌÍ ,ÅÉÂÎÉÚȟ 'ÏÔÔÈÏÌÄ %ÐÈÒÁÉÍ ,ÅÓÓÉÎÇȟ &Ȣ!Ȣ -ÅÓÍÅÒȟ *Ȣ(Ȣ *ÕÎÇ-

3ÔÉÌÌÉÎÇȟ *ÕÓÔÉÎÕÓ +ÅÒÎÅÒȟ #ÁÒÌ ÄÕ 0ÒÅÌȟ !ÌÅØÁÎÄÅÒ !ËÓÁËÏ×ȢȢȢ 

$ÅÒ 3ÐÉÒÉÔÉÓÍÕÓ ×ÕÒÄÅ ÄÕÒÃÈ ÄÅÎ 3ÐÉÒÉÔÕÁÌÉÓÍÕÓ ÅÒ×ÅÃËÔȢ %Ó ×ÁÒ !ÌÌÁÎ +ÁÒÄÅÃȟ 

ÄÅÒ ÓÉÃÈ ÄÅÓ "ÅÇÒÉÆÆÅÓ ȵ3ÐÉÒÉÔÉÓÍÕÓȰ ÂÅÄÉÅÎÔÅȟ ÕÍ +ÌÁÒÈÅÉÔ ÚÕ ÓÃÈÁÆÆÅÎ ÆİÒ ÄÉÅ ÕÒÅÉȤ

ÇÅÎÅ "ÅÄÅÕÔÕÎÇ ÆİÒ ÄÉÅ ȵ'ÅÉÓÔÅÒËÕÎÄÅȰȢ $ÉÅ 0ÈßÎÏÍÅÎÅ ÖÏÎ 'ÅÉÓÔ×ÅÓÅÎ ÓÉÎÄ ÓÏ ÁÌÔȟ 

×ÉÅ ÄÉÅ -ÅÎÓÃÈÈÅÉÔ ÓÅÌÂÓÔȟ ×ÅÉÌ ÅÓ ÄÉÅ 3ÅÅÌÅÎ ÄÅÒ ÖÅÒÓÔÏÒÂÅÎÅÎ -ÅÎÓÃÈÅÎ ÓÉÎÄȟ ÄÉÅ 

ÁÕÆ ÄÅÒ %ÒÄÅ ÇÅÌÅÂÔ ÈÁÂÅÎȢ $ÕÒÃÈ ÄÉÅÓÅ %ÒËÅÎÎÔÎÉÓ ×ÁÒÅÎ ÖÉÅÌÅ ÄÅÒ 'ÅÌÅÈÒÔÅÎ *ÁÈÒȤ

ÚÅÈÎÔÅ ÁÕÆ ÄÅÒ 3ÕÃÈÅ ÎÁÃÈ ÄÅÒ ÅÉÇÅÎÅÎ (ÅÒËÕÎÆÔȟ ÎÁÃÈ 'ÏÔÔȟ ÎÁÃÈ ÄÅÒ 3ÅÅÌÅȟ ÅÔÃȢ 

$ÅÒ 3ÐÉÒÉÔÉÓÍÕÓ ×ÁÒ ÉÎ $ÅÕÔÓÃÈÌÁÎÄ ÓÅÈÒ ÖÅÒÂÒÅÉÔÅÔȢ %Ó ÇÁÂ ÍÅÈÒ ÁÌÓ υτττ ÒÅȤ

ÇÉÓÔÒÉÅÒÔÅ 6ÅÒÅÉÎÅ ÍÉÔ ÉÎÓÇÅÓÁÍÔ İÂÅÒ υτȢτττ -ÉÔÇÌÉÅÄÅÒÎȠ ÂÉÓ ÚÕÍ %ÒÓÃÈÅÉÎÅÎ ÄÅÓ 

.ÁÔÉÏÎÁÌÓÏÚÉÁÌÉÓÍÕÓȢ 6ÉÅÌÅ "İÃÈÅÒ ×ÕÒÄÅÎ ÖÏÎ ÄÅÎ .ÁÚÉÓ ÖÅÒÂÒÁÎÎÔȟ ÕÍ ÄÉÅ 

-ÅÎÓÃÈÈÅÉÔ ËÕÌÔÕÒÅÌÌȟ ÓÏÚÉÁÌ ÕÎÄ ÓÐÉÒÉÔÕÅÌÌ ÚÕ ÅÒÂÌÉÎÄÅÎ ÕÎÄ ÉÈÒÅÎ ÆÒÅÉÅÎ 7ÉÌÌÅÎ ÚÕ 

ÕÎÔÅÒÄÒİÃËÅÎȟ ÄÁÍÉÔ ÓÉÅ ÉÈÒÅ )ÄÅÏÌÏÇÉÅ ÄÅÒ -ÅÎÓÃÈÅÎÖÅÒÁÃÈÔÕÎÇ ÒÅÃÈÔÆÅÒÔÉÇÅÎ 

ËÏÎÎÔÅÎȢ  

$ÉÅ 7ÁÈÒÈÅÉÔ ËÁÎÎ ÍÁÎ ÎÉÃÈÔ ÖÅÒÄÕÎËÅÌÎȢ %ÇÁÌȟ ×ÉÅ ÌÁÎÇÅ ÅÓ ÄÁÕÅÒÔȟ ÓÉÅ ËÏÍÍÔ 

ÉÍÍÅÒ ×ÉÅÄÅÒ ÁÎÓ ,ÉÃÈÔȢ 7ÉÒ ×ÉÄÍÅÎ ÄÉÅÓÅ !ÕÓÇÁÂÅ ÁÕÃÈ ÁÎ ÁÌÌÅȟ ÄÉÅ ÇÅÓÔÏÒÂÅÎȟ 

ÖÅÒÓÐÏÔÔÅÔ ÕÎÄ ÖÅÒÆÏÌÇÔ ×ÕÒÄÅÎ ×ÅÇÅÎ ÉÈÒÅÒ ÒÅÌÉÇÉĘÓÅÎ ÏÄÅÒ ÓÐÉÒÉÔÕÅÌÌÅÎ ­ÂÅÒÚÅÕȤ

ÇÕÎÇȢ 5ÎÄ ÓÏ ÖÅÒÓÕÃÈÅÎ ×ÉÒȟ ÄÉÅ 'ÅÓÃÈÉÃÈÔÅ ÄÅÓ 3ÐÉÒÉÔÉÓÍÕÓ ÁÕÆȤ

ÚÕÒÏÌÌÅÎȟ ÕÍ ÓÉÅ ÉÎ ÕÎÓÅÒÅÒ %ÒÉÎÎÅÒÕÎÇ ×ÁÃÈÚÕÈÁÌÔÅÎȢ )Î ÄÉÅȤ

ÓÅÍ 3ÉÎÎÅ ×İÎÓÃÈÅ ÉÃÈ )ÈÎÅÎ ÖÉÅÌ &ÒÅÕÄÅ ÂÅÉÍ ,ÅÓÅÎȢ 
 

-ÁÒÉÁ 'ÅËÅÌÅÒ 
      2ÅÄÁËÔÅÕÒÉÎ 
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&ÅÂÒÕÁÒ ςπςρ 

$ÅÓÉÇÎ ÕÎÄ $ÒÕÃËȡ 

0ÅÒÉÓÐÒÉÔ-6ÅÒÌÁÇ 

%--ÁÉÌȡ ÉÎÆÏͽÐÅÒÉÓÐÒÉÔ-ÖÅÒÌÁÇȢÄÅ 
×××ȢÐÅÒÉÓÐÒÉÔ-ÖÅÒÌÁÇȢÄÅ 

#ÏÐÙÒÉÇÈÔ΄ ÕÎÄ (ÅÒÁÕÓÇÅÂÅÒȡ 

0ÅÒÉÓÐÒÉÔ-6ÅÒÌÁÇ ÕÎÄ 

$ÅÕÔÓÃÈÅ 3ÐÉÒÉÔÉÓÔÉÓÃÈÅ 6ÅÒÅÉÎÉÇÕÎÇ ÅȢ6Ȣ 

(ÁÃËÓÔÒÁħÅ ρρ - χπρωπ 3ÔÕÔÔÇÁÒÔ 

$ÅÕÔÓÃÈÌÁÎÄ 

%--ÁÉÌȡ ËÏÎÔÁËÔͽÓÐÉÒÉÔÉÓÍÕÓ-ÄÓÖȢÄÅ 

×××ȢÓÐÉÒÉÔÉÓÍÕÓ-ÄÓÖȢÄÅ 

2ÅÄÁËÔÉÏÎȡ 

-ÁÒÉÁ 'ÅËÅÌÅÒ  
0ÒßÓÉÄÅÎÔÉÎ $36 ÅȢ6Ȣ ÕÎÄ 

'ÒÕÐÐÅ 3%%,% 3ÔÕÔÔÇÁÒÔ ÅȢ6Ȣ 

#ÈÒÉÓÔÉÎÁ 2ÅÎÎÅÒ  
3ÅËÒÅÔßÒÉÎ $36 ÅȢ6Ȣ  ÕÎÄ 

6ÉÚÅÐÒßÓÉÄÅÎÔÉÎ 'ÒÕÐÐÅ 3%%,% ÅȢ6Ȣ 

 

-ÉÔ×ÉÒËÅÎÄÅȡ 
!ÒÎÏÌÄÏ ÄÁ 3ÉÌÖÁ 0ÅÒÅÉÒÁ 
!ÎÄÒÅÁ "ÏÔÅÌÈÏ 
0ÁÔÒÉÃÉÁ ÄÅ 4ÏÌÅÄÏ 
'ÉÓÅÌÅ ÄÏÓ 3ÁÎÔÏÓ-3ÃÈÕÌÚ 
12-#ÏÄÅ-5Í×ÁÎÄÌÕÎÇȡ  
$ÁÎÉÌÏ 'ÅËÅÌÅÒ 

)ÎÔÅÒÎÅÔȡ 

×××ȢÓÐÉÒÉÔÉÓÍÕÓ-ÄÓÖȢÄÅ 
 

%--ÁÉÌȡ  ËÏÎÔÁËÔͽÓÐÉÒÉÔÉÓÍÕÓ-ÄÓÖȢÄÅ 

#ÏÖÅÒÂÉÌÄ ÖÏÎ 0ÉØÁÂÁÙ 
ÈÔÔÐÓȡȾȾÐÉØÁÂÁÙȢÃÏÍȾÄÅ 

 Ausgabe 8, Februar 2021 

Das  
Spiritistische  
Magazin 
Basiert auf der Revue Spirite von Allan Kardec, 1. Januar 1858  

Alle Rechte vorbehalten. 
Kein Teil des Magazins 
darf  in irgendeiner Form 
oder mit irgendwelchen Mit-
teln, elektronisch oder  me-
chanisch, kopiert oder 
¿bermittelt werden, weder 
durch Fotokopie, Aufnahme 
oder sonstigen Informati-
onsspeichermedien oder 
Abfragesystemen, ohne die 
ausdr¿ckliche, schriftliche 
Genehmigung des Urhe-
bers. 
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Das 19. Jahrhundert stellte eine dieser 

Epochen dar, in der wir von der Hºchsten 

G¿te besonders  gesegnet wurden, trotz aller 

Schwierigkeiten, die diese Periode auszeich-

nete. AuÇer dem enormen empfangenen kul-

turellen Beitrag wurden wir unermesslich mit 

dem Kommen 

des Spiritismus 

geehrt, welcher 

in der physi-

schen Welt durch 

die unschªtzbare 

Arbeit des fran-

zºsischen Profes-

sors Hippolyte 

L®on Denizard 

Rivail verwirk-

licht wurde, der 

bei der Verfas-

sung der Spiritis-

tischen Lehre 

das Pseudonym 

Allan Kardec an-

genommen hat. 

Jedoch ist in 

diesem Jahrhun-

dert der Beginn der groÇen europªischen re-

volutionªren Bewegungen, die den Absolutis-

mus st¿rzten, die liberale Wirtschaft einf¿hr-

ten und das alte Kolonialsystem abschafften. 

Bewegungen, die sich auf die erneuernde 

Idee der Philosophie und der Wissenschaft 

st¿tzen. Ideen, die im 18. Jahrhundert von 

Reformatoren-Geistern - sogenannte Illumi-

nisten (Vernunftlehre) und Enzyklopªdisten - 

verbreitet wurden. Solche Ideen schufen die 

Basis im 19. Jahrhundert, damit die Fehler 

der Gesellschaft und der Politik bekªmpft 

wurden und die Prinzipien des gºttlichen 

Rechts, in dessen Namen alle Arten von 

Grausamkeiten begangen wurden, zum 

Scheitern brachten. Bei dieser Pl®iade von 

Reformatoren werden wir erhabene Persºn-

lichkeiten, wie Voltaire (1694-1778), Mon-

tesquieu (1689-1755), Rousseau (1712-

1778), DôAlembert (1717-1783), Diderot 

(1713-1784), Quesenay (1694-1774) finden. 

Ihre groÇz¿gigen Lehren finden in Nordame-

rika, sowie auf der ganzen Welt Widerhall. 

Inmitten dem Glanz der Gef¿hle und des Ge-

nies waren sie die aktiven Instrumente der 

geistigen Welt f¿r die Erneuerung der ge-

samten irdischen Bevºlkerung.  

Die Vereinigten Staaten waren die erste 

Nation, die den 

erneuernden Ge-

danken der Illu-

ministen tatsªch-

lich aufnahm. So 

kam es nach eini-

gen Vorfªllen mit 

dem Mutterland  

ï GroÇbritannien 

ï, dass die Ameri-

kaner am 4. Juli 

1776 ihre politi-

sche Unabhªngig-

keit erklªrten und 

die spªter in der 

Verfassung von 

Philadelphia orga-

nisiert wurde, 

welche als Vorla-

ge f¿r die demo-

kratischen Geset-

zesb¿cher der Zukunft diente. 

Die amerikanische Unabhªngigkeit zeigte 

in Frankreich groÇe Wirkung, indem sie die 

helle Begeisterung im Geiste der Franzosen 

erweckte, welche nach der extravaganten 

Herrschaft von Ludwig XV. von den erdr¿-

ckenden Schwierigkeiten gedem¿tigt waren. 

Als Konsequenz wurde 1789 eine mªchtige 

revolutionªre Bewegung in Gang gesetzt ï

die franzºsische Revolution ï welche als 

Wendepunkt angesehen wird, die die Fr¿he 

Neuzeit von der heutigen ï die Moderne ï 

trennt. Die allmªhlichen kulturellen Fort-

schritte in allen Bereichen des menschlichen 

Wissens, ausgelºst durch die Franzºsische 

Revolution, waren so sehr beeindruckend, 

dass das 19. Jahrhundert als das Zeit-

alter der Vernunft in die Geschichte 

einging, wie auch das 18. Jahrhun-

dert das Zeitalter der Aufklªrung ge-

nannt wird.  

Der historische  Zusammenhang im  

19. Jahrhundert in Europa 

1790s maps of the world  

https://commons.wikimedia.org/wiki/Category:1790s_maps_of_the_world
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 Im Kontext der Geschichte der west-

europªischen Zivilisation ist das 19. Jahrhun-

dert, so wie es von den Historikern abge-

grenzt wird, das heiÇt, die Zeit, die zwischen 

dem Ende der napoleonischen Kriege und 

dem Beginn des ersten Weltkonfliktes liegt, 

eines der komplexesten Jahrhunderte. Die-

ses Jahrhundert ist durch eine Zeit 

der starken politisch-gesellschaft-

lichen und wirtschaftlichen Umwand-

lungen gekennzeichnet, welche die 

Macht zur Beeinflussung der nachfolgenden 

Generationen hatten. 

 

 

 

Beim Abschalten der Lichte des 18. Jahr-

hunderts ist Frankreich, eine von Ludwigs 

XVI. regierte Monarchie, noch ein Agrarland 

mit beginnender Industrialisierung. Die fran-

zºsische Gesellschaft war aus drei sozialen 

Hauptgruppen gebildet: dem Klerus, dem 

Adel und dem B¿rgertum. Der Klerus, mit 

dem Beinamen Erster Staat, reprªsentierte 

2% der Gesamtbevºlkerung und war steuer-

befreit. Es gab einen groÇen Unterschied 

zwischen dem hohen Klerus, von adliger Her-

kunft und im Besitz groÇer Eink¿nfte, die 

von den kirchlichen Ertrªgen stammten; und 

dem unteren Klerus, von b¿rgerlicher Her-

kunft und auf den eigenen Lebensunterhalt 

begrenzt. Der Adel, als Zweiter Staat be-

nannt, stellte 2,5% der Bevºlkerung mit 23 

Millionen Einwohnern dar. Seine Mitglieder 

zahlten keine Steuern und hatten Zugang zu 

staatlichen  mtern. Dies lªsst sich in drei 

Untergruppen unterteilen: den hohen Adel, 

dessen Eink¿nfte von feudalherrschaftlichen 

Steuern, den kºniglichen Renten  und den 

Verpflichtungen am Hofe stammten; den 

lªndlichen Adel, welcher ¿ber die Rechte zur 

Herrschaft und zur landwirtschaftlichen Ver-

wertung  verf¿gte; und den b¿rokratischen 

Adel, von b¿rgerlicher Herkunft, welcher die 

hohen administrativen  mter besetzte. Etwa 

95% der Bevºlkerung ï von den reichen Ge-

schªftsleuten bis zu den Bauern ï bildeten 

den Dritten Staat, welcher die Bourgeoisie  

(Hersteller, Bankiers, Geschªftsleute, Anwªl-

te,  rzte), die Handwerker, das industrielle 

Proletariat (Arbeitnehmer) und die Bauern 

umfasste. Die Bourgeoisie verf¿gte ¿ber 

wirtschaftliche Macht hauptsªchlich aufgrund 

industrieller und finanzieller Tªtigkeiten. 

Trotzdem war die Bourgeoisie mit dem Volk 

gleichgestellt und hatte weder Recht auf eine 

politische Teilnahme noch auf einen gesell-

schaftlichen Aufstieg. Es war diese Situation, 

die eine Reihe von Konflikten auslºste, wel-

che ihren Hºhepunkt am 14. Juli 1789 mit 

der Franzºsischen Revolution erreichte.  

Trotz des unleugbaren gesellschaftlichen 

und politischen Nutzens, unter ihnen die be-

r¿hmte Erklªrung der B¿rger- und Men-

schenrechte, die durch die Franzºsische Re-

volution geschaffen wurden, setzten sich 

Jahre des Terrors fort, welche den Putsch 

beg¿nstigten, der von Napoleon Bonaparte 

am Ende des 18. Jahrhunderts durchgef¿hrt 

wurde. Die edlen Ideale der Franzºsischen 

Revolution wurden wegen des Missbrauchs 

der Macht entstellt, welche von denen aus-

ge¿bt wurde, die die Regierung des Landes 

¿bernahmen. In diesen Jahren des Terrors 

zog Frankreich die grºÇten schmerzhaften 

Kollektivpr¿fungen in dieser Sammlung von 

Unsinn an. Durch den englischen Einfluss or-

ganisierte sich das erste europªische B¿nd-

nis gegen den edlen Staat (Frankreich). Auch 

in der spirituellen Welt versammelten sich, 

unter dem Segen Jesu, die Geistwesen der 

lateinischen Bevºlkerung und baten ihn ein-

dringlich um seinen Schutz und seine Barm-

herzigkeit f¿r die groÇe irregef¿hrte Nation. 

Diejenige, die die mutige und einfache Toch-

ter von Domr®my war (Jeanne dôArc, 1412-

1431), kehrte zum Lebensraum des einsti-

Die franzºsische Revolution 

und ihre Folgen 
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gen Vaterlandes vor der groÇen Armee von 

trºstenden Geistern zur¿ck, um die angstvol-

len Seelen zu trºsten und neue Wege ans 

Licht zu bringen. Zahlreiche Karawanen von 

gegeiÇelten Lebewesen, auÇerhalb des mate-

riellen Kerkers (also Geister), sind durch sie 

zu den Lªndern Amerikas f¿r erneuernde Re-

inkarnationen von Friede und Freiheit gef¿hrt 

worden.ñ 

Zwischen dem Ende des 18. Jahrhunderts 

und dem Beginn des 19. Jahrhunderts 

(1799-1815) war die europªische Politik auf 

die charismatische Figur des Napoleon Bona-

parte zentriert, einer der groÇen militªri-

schen Anf¿hrer der Geschichte, talentierter 

Verwalter, welcher neben b¿rgerlichen Re-

formen eine neue Verfassung erlassen hat. 

AuÇerdem restrukturierte er den b¿rokrati-

schen Apparat; erschuf das durch den Staat 

kontrollierte Bildungssystem (ºffentliche 

Schulen); erklªrte den Staat weltlich und 

trennte ihn somit von der Religion; erlieÇ das 

napoleonische Gesetz (ĂCode Civil des 

Fran­aisñ) ï welches die individuelle Freiheit, 

die Gleichheit vor dem Gesetz, das Recht auf 

Privatbesitz, die Scheidung gewªhrleistete ï 

und er beschloss das erste Handelsgesetz-

buch. 

Was die Taten dieses franzºsischen Kai-

sers betrifft, kamen die Aktivitªten Napole-

ons wenig an die groÇm¿tigen Ideen heran, 

welche das franzºsische Volk zur Revolution 

f¿hrte. Seine Geschichte ist gleichermaÇen 

von glªnzenden und dunklen Merkmalen um-

h¿llt, was zeigt, dass seine Persºnlichkeit als 

General sich zwischen den Krªften des Bºsen 

und des Guten hielt. Mit seinen Siegen be-

krªftigte er die Integritªt des franzºsischen 

Bodens, aber verbreitete auch Elend und 

Zerstºrung in der Mitte anderer Vºlker. Bei 

der Ausf¿hrung seiner Aufgabe verfasste er 

den ĂCode Civilñ (Zivilrecht) und f¿hrte so 

die schºnsten Regeln des Rechts ein; aber 

verbreitete Pl¿nderung und Beleidigung bei 

der heiligen Befreiung anderer, mit der Be-

wegung seiner Armeen bei der ¦bernahme 

und Annektierung von mehreren Vºlkern. 

Seine Soldatenstirn kann f¿r die Welt der 

ruhmreichen ¦berlieferungen geehrt bleiben; 

und die Wahrheit ist, dass er ein Missionar 

von den hºheren Sphªren war, obgleich be-

trogen in seinen eigenen Krªften. 

Nach Napoleon durchlief Frankreich eine 

neue Zeit historischer Verªnderungen, da 

mehrere liberale Prinzipien der Revolution 

angenommen wurden, solche wie die Gleich-

heit der B¿rger vor dem Gesetz und die Reli-

gionsfreiheit. Es gr¿ndete sich, neben allen 

politischen und gesellschaftlichen Errungen-

schaften, eine Regierung mit individueller 

Verantwortlichkeit im System aller Abteilun-

gen des Staates. Sogar die Kirche, die an die 

ganze Willk¿r in ihrer dogmatischen Form 

gewºhnt war, erkannte die Beschrªnkung 

ihrer Macht gegen¿ber den Massen an und 

fand sich mit der neuen Situation ab. 

Die demokratische Bewegung in 

Frankreich vermischte Politik und Li-

teratur. So engagierten sich zahlreiche 

Schriftsteller am politischen und gesell-

schaftlichen Kampf durch ihre Werke und Ta-

ten. Auf diese Weise wurden Lamartine und 

Victor Hugo zu Abgeordneten gewªhlt, wobei 

Lamartine selbst - der sehr f¿r die Ankunft 

der Republik beigetragen hat - Chef der pro-

visorischen Regierung wurde (1848). Viele 

dieser Schriftsteller, wie Zola, kªmpften f¿r 

die republikanische oder sozialistische Sache. 

Unter dem Regime der Wiederherstellung 

waren die wichtigsten Fragen die der politi-

schen Ordnung: die liberale Partei forderte 

die Umsetzung des Briefs (der Verfassung) 

und eine Erweiterung der Freiheit, die sie ge-
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wªhrleistet. Die Liberalen, wie Stendhal und 

Paul-Louis Courier, sind antiklerikal. Cha-

teaubriand wurde liberal und sagte den Be-

ginn der Demokratie vorher. 

 

 

 

Eine weitere Revolution, die industrielle 

Revolution, die in England Mitte des 18. 

Jahrhunderts begann, brachte tiefgehende 

Verªnderungen in der Gesellschaft, wodurch 

sich die Art und Weise der menschlichen Be-

ziehungen innerhalb und auÇerhalb der Lªn-

der verªndert hat. Sie diente als Hebel des 

tech-

nologischen Fortschritts, welchen wir bis 

heutzutage  durch die Erfindung von immer 

weiter entwickelten und raffinierten Maschi-

nen und Anlagen erleben. Sie beg¿nstigte 

die Zunahme der internationalen Beziehun-

gen, insbesondere in den Bereichen der Wirt-

schaft, des Handels und der Politik; wodurch 

die Welt sich in ein globales Dorf verªndert 

hat. Sie f¿hrte zur Verstªdterung menschli-

cher Ansammlungen und zur Bildung moder-

nerer Ansiedlungen (Landbesitze). Das Kom-

munikationsnetz ¿ber kurze und lange Dis-

tanzen wurde hauptsªchlich durch die intelli-

gente Nutzung von der elektrischen Energie 

und der Elektronik verbreitet.  Die Verkehrs-

mittel wurden erweitert, insbesondere die 

Schiff- und die Luftfahrt. Man fºrderte die 

medizinisch-sanitªren Forschungen, die sich 

der Kontrolle von epidemischen Krankheiten 

zuwandten, was einen Anstieg der Lebenser-

wartung erzielte.  

Die industrielle Revolution hat jedoch 

ebenso viele Verzerrungen und einige Ne-

benwirkungen erzeugt, die auch in gewisser 

Weise erwartet waren, wenn man die relative 

moralische Unterentwicklung unserer 

Menschheit betrachtet. Die wesentlichen Ne-

benwirkungen, die durch die industrielle Re-

volution erzeugt wurden, sind hauptsªchlich 

aufgrund der Beziehungen zwischen Arbeit-

nehmer und -geber verursacht, die leider 

durch die Ausbeutung der Arbeit sowie durch 

die schlechten Sicherheits- und hygienischen 

Arbeitsbedingungen gekennzeichnet waren, 

die in verschiedenen Stufen geschehen sind. 

Es ist eine ¦berlegung wert, dass die Ide-

ale der Franzºsischen Revolution und die 

Prinzipien der industriellen Revolution sich 

wie eine Z¿ndschnur des SchieÇpulvers ¿ber 

Die industrielle Revolution 

und ihre Wirkungen 
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den ganzen europªischen Kontinent ausbrei-

teten und so  liberale Revolutionen anregten, 

welche die Bourgeoisie und die Arbeitnehmer 

zu MaÇnahmen  gegen die etablierte Macht 

anregten. Das Europa des 19. Jahrhunderts 

ªhnelte einem Kessel, der stªndig siedet, der 

den Alltag der Menschen im Verlauf der wei-

terf¿hrenden Verªnderungen im Bereich der 

Ideen, in der Organisation der Institutionen, 

in der Definition von Regierungsformen auf-

grund der politisch -gesellschaftlichen Ausei-

nandersetzungen, der wissenschaftlichen 

und technologischen Errungenschaften, der 

erzieherischen Planung, der religiºsen und 

philosophischen Fragestellungen beeinflusst.  

 

 

 

 

Die k¿nstlerischen und kulturellen Aktivi-

tªten des 19. Jahrhunderts zeigten eine 

¿berwiegend romantische Bevorzugung. Die 

Romantik beeinflusste die politischen und 

gesellschaftlichen Ideen, f¿r die sich die re-

volutionierte Bourgeoisie der ersten Hªlfte 

des Jahrhunderts einsetzte, und so wurden 

die romantischen Erscheinungen mit den 

Prinzipien der Freiheit, Gleichheit und Br¿-

derlichkeit verkn¿pft. Die Inspiration holten 

sich die romantischen K¿nstler von einfachen 

Menschen, was eine antielitªre und antiaris-

tokratische Erscheinung ausprªgte. Die 

volkst¿mliche Kultur und Folklore wurde er-

forscht, um Malerei, Skulpturen und musika-

lische Werke zu erzeugen. Die romantischen 

Werke von epischem Charakter haben das 

Heldentum hervorgehoben. Die k¿nstlerische 

Vorstellungswelt stand in direktem Bezug zur 

Realitªt der damaligen politischen und ge-

sellschaftlichen Auseinandersetzungen: wie 

die Opferungen der Bevºlkerung, das in den 

Schlachten verflossene Blut bis zu den 

Schwierigkeiten, die man in den Liebesbezie-

hungen fand. 

Im Hinblick auf die literarische 

Produktion hat sich in Deutschland 

der Dichter Goethe hervorgehoben, 

der in ĂFaustñ ï eines seiner wich-

tigsten Werke ï die individuelle Freiheit 
herausstellte; ein Thema, 

welches er in seinen wei-

teren Arbeiten wiederhol-

te. 

In Frankreich zeichnet 

sich die Gestalt von Vic-

tor Hugo (1802-1885) 

aus, der eine auÇerge-

wºhnliche Stellung in der 

Geschichte des franzºsi-

schen Schrifttums einge-

nommen hat. Ein GroÇ-

teil seiner Werke ist po-

pulªr durch die gesell-

schaftlichen Ideen, die 

sich verbreiten, und 

durch die menschlichen, 

edlen und einfachen Ge-

f¿hle, von denen sie 

sprechen. Im Buch 

ĂNapoleon, der Kleineñ 

kritisiert Victor Hugo die 

Regierung Napoleon III. 

In ĂLes Miserablesñ pran-

gert er, wie niemand es 

bisher getan hat, den 

Notstand der Armen an. 

K¿nstlerische und kulturelle 

Erscheinungen des  

19. Jahrhunderts  

Bild von Oberholster Venita auf Pixabay 
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Die bildenden K¿nste, die durch den grie-

chisch-rºmischen Klassizismus inspiriert wa-

ren, haben als wichtigste Beispiele den Tri-

umphbogen und die vorhandenen Sªulen in 

Paris, die im Auftrag Napoleons erbaut wur-

den. Jacques-Louis David (1746-1828) ver-

machte der Nachwelt das ber¿hmte Gemªlde 

¿ber die Ermordung von Jean-Paul Marat, 

einer der Anf¿hrer der Franzºsischen Revolu-

tion. 

Der franzºsische Maler Eug¯ne Delacroix 

(1798-1863) ï F¿hrer der romantischen Be-

wegung in der franzºsischen Malerei ï por-

trªtiert im Bild ĂDie Freiheitñ eine Frau, die 

die franzºsische Trikolore (Flagge) hªlt und 

das Volk in die dramatischen, revolutionªren 

Feldz¿ge f¿hrt. 

Im Bereich der musikalischen Kompositio-

nen ereignete sich ein Umschwung. Die Vir-

tuositªt des vorherigen Jahrhunderts ist 

durch musikalische Darstellungen ersetzt 

worden, die stark emotional geprªgt waren. 

F¿r die Romantiker war die Musik nicht nur 

ein Kunstwerk, sondern auch ein Mittel zur 

Kommunikation mit dem Seelenzustand. Die 

groÇen romantischen Komponisten verfass-

ten und realisierten musikalische St¿cke, die 

den politischen Moment hervorhoben. Einer 

der Komponisten, der in bemerkenswerter 

Art und Weise diese Beziehung veranschau-

licht, ist Richard Wagner (1813-1883). Die 

musikalische Komposition Lohengrin enth¿llt 

den starken Einfluss der utopischen Sozialis-

ten und Revolutionªre dieser Epoche. 

Beethoven (1770-1827) ehrte Napoleon 

Bonaparte in seiner Neunten Sinfonie. Die 

Ungarische Rhapsodie von Liszt (1811-1886) 

und die Polonaisen von Chopin (1810-1849) 

sind wahre Merkblªtter der nationalistischen  

Kundgebungen. Der Nationalismus, bei der 

Entstehung der Opern von Rossini (1792-

1868), Bellini (1801-1835) und Verdi (1813-

1901), ¿bermittelte einen scharfen Appell f¿r 

die Vereinigung Italiens. Das Aufkommen 

dieser Opernform f¿hrte die Kammermusik 

zur Musik des groÇen Theaters, mit dem eine 

groÇe Zahl von Menschen Zugang zu den 

k¿nstlerischen Spektakeln haben konnte.  

Dem romantischen Idealis-

mus stellt sich der Realis-

mus entgegen, welcher die 

Beachtung der materiellen 

Faktoren lehrt und den 

Menschen gemªÇ seinem 

Verhalten und in seiner Um-

gebung im Lichte der gesell-

schaftlichen oder physiolo-

gischen Theorien studiert. 

Realistische Schriftsteller, 

wie Stendhal, Balzac, Flau-

bert, und naturalistische wie 

Zola, schrieben Romane mit 

wissenschaftlichem An-

spruch. Zola setzte die ex-

perimentelle wissenschaftli-

che Methode des Biologen 

Claude Bernard ein. 

In der zweiten Hªlfte des 

19. Jahrhunderts erlebte die 

europªische Malerei eine 

deutliche Umwandlung, die durch die soge-

nannte Bewegung des Impressionismus aus-

gelºst wurde. Die impressionistischen 

Maler versuchten, die alltªglichen 

Fakten des  Lebens in der Stadt und 

auf dem Land zu erfassen, sowie die 

Eindr¿cke der Lichteffekte auf den 

gew¿nschten Szenen in den Gemªl-

den aufzuzeichnen. Die wesentlichen 

Maler dieser Bewegung waren £douard Ma-

net (1832-1883), Claude Monet (1840-

1926), Renoir (1841-1920), C®zanne (1839-

1906), Degas (1834-1917). 
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Der Bereich der Philosophie entkam nicht 

dieser erneuernden Flut. Durch seinen Zu-

sammenschluss mit den physischen Wissen-

schaften duldet die Wissenschaft der Seele 

den Aufstieg der unsinnigen Dogmen der Kir-

che nicht.  Die christlichen Konfessionen, ge-

quªlt und geteilt, erlebten in ihren Tempeln 

einen tºdlichen Kampf. Weit weg von einem 

Vorbild der Br¿derlichkeit des gºttlichen 

Meisters (Jesus) ergingen sie sich in allen 

Exzessen des Geistes der Sekte. Die Philo-

sophie sammelte sich in ihrem ¿ber-

weltlichen Negativismus und wandte 

in ihren Erscheinungen die gleichen 

Prinzipien der rationellen und mate-

riellen Wissenschaft an. Schopenhauer 

(1788-1860) ist eine beredsame Darstellung 

von seinem Pessimismus und die Theorien 

von Spencer (1820-1903) und von Comte 

(1798-1857) erlªutern unsere Ausdr¿cke 

trotz der Ehrlichkeit, mit der sie im weitge-

henden Bereich der Ideen zerstreut wurden.ñ 

In ¦bereinstimmung mit dem Positivismus 

von Auguste Comte ¿berschritt die Mensch-

heit den theologischen und metaphysischen 

Zustand durch das Eindringen des positivisti-

schen Zustandes, der durch den Erfolg der 

positivistischen Erkenntnisse  gekennzeich-

net war, die wiederum auf einer rationellen 

und wissenschaftlichen Gewissheit basiert 

war. Solche Ideen f¿hrten zu den ¦bertrei-

bungen der Wissenschaftsglªubigkeit, indem 

der Glaube an die Wissenschaft sich in den 

wahren Glauben umwandelte.  Man glaub-

te, dass die Wissenschaft alle Prob-

leme lºsen und alle Geheimnisse der 

Welt erleuchten w¿rde, so dass die 

Religion und die Metaphysik nutzlos 

w¿rden. Dieser Enthusiasmus ist in dem 
bekannten literarischen Werk von Renan: 

ĂL'Avenir de la Scienceñ (ĂDie Zukunft der 

Wissenschaftñ) enthalten.  

In Bezug auf die anarchistischen Ideen 

und sozialistischen Ideologien der Gesell-

schaft dieser Zeit finden diese Konzepte noch 

heutzutage Echo. Der Anarchismus, wie wir 

wissen, stellt einen Satz von Lehren dar, die 

die Organisation einer Gesellschaft ohne ir-

gendeine Form von gezwungener Autoritªt 

verk¿nden. Dies betrachtet den Staat als ei-

ne zwangslªufige Kraft, die den Nutzen der 

vollstªndigen Freiheit durch die Individuen 

verhindert. Das moderne Konzept des Anar-

chismus wurde mit der industriellen und 

franzºsischen Revolution geboren. Am Ende 

des 18. Jahrhunderts entwickelte William 

Godwin (1756-1836) die anarchistische 

Denkweise in dem Werk ĂEnquiry Concerning 

Political Justiceñ.  Im 19. Jahrhundert er-

schienen zwei hauptsªchliche Denkrichtun-

gen des Anarchismus, die eine bemerkens-

werte Wirkung auf die Mentalitªt der Vºlker 

hatten. Die Erste, die durch den Franzosen 

Pierre-Joseph Proudhon (1809-1865) geleitet 

wurde, behauptete, dass die Gesellschaft ih-

re Produktion und ihren Konsum in kleinen 

Vereinen auf Basis der gegenseitigen Unter-

st¿tzung zwischen den Personen strukturie-

Philosophische, wissen-

schaftliche, politische, religiº-

se und gesellschaftliche Er-

scheinungen des  

19. Jahrhunderts 
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ren sollte. Nach dieser Theorie waren die ge-

sellschaftlichen Verªnderungen auf Basis der 

Br¿derlichkeit und der  Kooperation aufge-

baut. Der Russe Mikhail Bakunin (1814-

1876) war einer der wesentlichen Denker der 

anderen Denkrichtung, die auch Kollektivis-

mus genannt wurde. Diese verteidigte den 

Einsatz von  gewalttªtigeren Mitteln in den  

Umwandlungsprozessen der Gesellschaft und 

schlug die universelle Revolution vor, die 

durch die Bauern (Landwirte) unterst¿tzt 

wurde. Sie behauptete, dass die Reformen 

nur dann stattfinden konnten, wenn das vor-

handene gesellschaftliche System zerstºrt 

w¿rde. Die spanischen und italienischen Ar-

beitnehmer waren durch Bakunin wesentlich 

beeinflusst, aber die anarchistische Bewe-

gung war in diesen Lªndern durch die Er-

scheinung des Faschismus unterdr¿ckt. Der 

Russe Peter Kropotkin (1842-1876) wird als 

Nachfolger von Bakunin betrachtet. Seine 

These war als anarchistischer Kommunismus 

bekannt und st¿tzt sich auf die Abschaffung 

aller Regierungsformen zu Gunsten einer 

kommunistischen Gesellschaft, die durch ei-

ne gegenseitige Zusammenarbeit der Perso-

nen reguliert war, an Stelle einer Gesell-

schaft, die aus der Regierungsinstitution 

stammte. Diese Ideen f¿hrten zur Entste-

hung des marxistischen Kommunismus, der 

sich von einem wissenschaftlichen Sozialis-

mus in einen Kritiker des kapitalistischen Re-

gimes umwandelte und als Grundlage den 

historischen Materialismus hatte. So sagte 

im Jahr 1848 das ĂManifest der Kommunisti-

schen Parteiñ, das durch die Deutschen Karl 

Marx (1818-1883) und Friedrich Engels 

(1820-1895) verfasst wurde, dass der Kom-

munismus die finale Stufe der menschlichen 

politisch-wirtschaftlichen Organisation wªre. 

Die Gesellschaft w¿rde dann in einem Kollek-

tivismus ohne Unterteilung der Klassen und 

ohne das Vorhandensein eines zwanghaften 

Staates leben. Um in den Kommunismus zu 

gelangen, hatten jedoch die Marxisten einen 

Zwischenzustand der Organisation vorgese-

hen, den Sozialismus, der eine Diktatur des 

Proletariats zur Gewªhrleistung des ¦ber-

gangs einrichten w¿rde.   

Diese politischen Bewegungen bekªmpften 

auch die religiºsen Tªtigkeiten der  katholi-

schen Kirche, die sich von den moralischen 

Prinzipien zur Gr¿ndung eines spirituellen 

Reiches in den Herzen der Menschen ent-

fernte und sich im ¦bermaÇ an die politi-

schen Bed¿rfnisse des in Europa herrschen-

den Adels annªherte. Diese Annªherung mit 

der kºniglichen Macht brachte katastrophale 

Konsequenzen, was  eine Diskussion ¿ber 

die zu spielende Rolle der Kirche im Einzel-

fall, sowie der Religion erºffnete, die als Sy-

nonym f¿r die religiºse Bewegung der Kirche 

ï Katholisch oder Evangelisch ï gehalten 

wurde, ein Missverstªndnis, das heutzutage 

immer noch die religiºse Denkweise der 

Mehrheit der Europªer orientiert. In diesem 

Zusammenhang  erschien der soziale Katho-

lizismus, eine durch Lamennais erstellte Be-

wegung, die  nach einem Ideal von Nªchs-

tenliebe und Gerechtigkeit gemªÇ der Lehre 

des Evangeliums suchte. Lamennais brach 

mit der Kirche ab und wurde Sozialist in der 

¥ffentlichkeit. Lacordaire und Montalembert 

unterwarfen sich, aber ohne die groÇz¿gigen 

Tªtigkeiten (Nªchstenliebe und Gerechtig-

keit) aufzugeben. Die Zerbrechlichkeit, die 

Image by congerdesign from Pixabay 
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 die katholische Kirche vor den ¿blich ge-

machten Vorw¿rfen zeigte, ºffnete Freiraum 

zur Erweiterung der Doktrinen, die durch die 

reformierte Kirche (evangelisch) verbreitet 

wurde. In Wahrheit geschah die Erweiterung 

des Protestantismus in Europa und in Ameri-

ka ï so wie die Vielfªltigkeit der doktrinari-

schen Interpretationen, die wªhrend seiner 

historischen Entwicklung erschienen ï seit 

dem 16. Jahrhundert. Die ¦berlegungen 

bzgl. der Rolle der Religion in einer Zeit, in 

der die Gesellschaft der Herrschaft des Rati-

onalismus unterzogen war, f¿hrten Theolo-

gen und protestantische Intellektuelle des 

19. Jahrhunderts zu einer ¦berpr¿fung der 

biblischen Texte und sogar zu einer kriti-

schen Studie der Daseinsberechtigung des 

Christianismus. Seit diesem historischen Mo-

ment wurden die Theorien ¿ber die Erlºsung 

durch den Glauben  geboren, ein Dogma, 

das als unerlªsslich zum religiºsen Erleben 

jeder Person  sowie zum sozialen Bed¿rfnis 

des Menschen, an Gott zu glauben und ihn 

zu f¿hlen, betrachtet wurde. 

Im Bereich der Wissenschaft wa-

ren die Verªnderungen wesentlich 

und grundlegend f¿r den wissen-

schaftlichen und technologischen 

Fortschritt der k¿nftigen Tage: z.B. 

die Entdeckung des Planeten Neptun 

durch Leverrier; die Forschungsar-

beiten von Louis Pasteur ¿ber Mikro-

biologie; die Studien von Pierre und 

Marie Curie im Bereich der durch das 

Radio emittierten Energie; und die 

Theorie ¿ber den Ursprung und die 

Evolution der Arten von Charles Dar-

win. Die Entstehung der Dampfmaschine 
f¿hrte zu einem Durchbruch der Verkehrs-

mittel. Die Entwicklung der Industrie und ih-

re fortlaufende Verdichtung brachten ein be-

merkenswertes Wachstum des stªdtischen 

Proletariats (Arbeitnehmer) und die Schªrfe 

der sozialen Probleme. Die industrielle Bewe-

gung brauchte monetªre Transaktionen und 

erlaubte den Aufbau von neuem Vermºgen. 

Die reiche Bourgeoisie beschleunigte ihren 

Aufstieg und wandelte sich in die herrschen-
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 de Klasse mit sozialer und politischer Macht. 

Das Geld war das literarische Thema an ers-

ter Stelle, mit deren Inspiration die K¿nstler 

die Unverschªmtheit seiner Privilegierten 

oder das Elend seiner Opfer malten. Im Kon-

flikt mit allen vorherigen Zeitaltern kenn-

zeichnet die Periode von 1830 bis 1914 den 

Hºhepunkt des wissenschaftlichen Fort-

schritts. Die Errungenschaften dieser Zeit 

waren nicht nur zahlreicher, sondern durch-

drangen auch tiefer die Geheimnisse der 

Dinge und die Natur der Welt und der Men-

schen, so dass ¿ber sie ein bis dann unver-

mutetes Licht projiziert wurde. Der groÇarti-

ge wissenschaftliche Fortschritt dieser Zeit 

ergab sich aus verschiedenen Einflussgrº-

Çen. Daf¿r war bis zu einem gewissen MaÇ 

die  Anregung der industriellen Revolution, 

die Erhºhung des Lebensstandards und der 

Wunsch nach Komfort und Genuss verant-

wortlich.ñ  

Allerdings ist es wichtig zu beto-

nen, dass eine andere Revolution 

auch diese Zeit gekennzeichnet hat. 

Wir sprechen ¿ber die moralische 

Revolution, die durch den entstehen-

den Spiritismus vorgeschlagen wur-

de: Im 19. Jahrhundert lªuft eine ¦berflu-
tung von Erleuchtungen im Antlitz der Welt, 

was alle Lªnder zu n¿tzlichen und wertvollen 

Reformen gebracht hat. Die gºttlichen Lekti-

onen des Spiritismus w¿rden durch die lei-

dende Menschheit gehºrt werden. Jesus, in 

seinem GroÇmut, w¿rde das heilige Brot der 

Hoffnung und des Glaubens mit allen Herzen 

teilen. Allan Kardec jedoch, in seiner Mission 

der Aufklªrung und des Trostes, lieÇ sich 

durch eine Pl®iade (Sammlung) von Kollegen 

und Mitarbeitern begleiten, deren erneuerba-

re Aktion sich nicht nur bei den Problemen 

der doktrinarischen Ordnung zeigen w¿rde, 

sondern auch in allen Bereichen der intellek-

tuellen Tªtigkeiten des 19. Jahrhunderts.ñ           

ĂDas 19. Jahrhundert entwickelte einen 

Sturm der Aufklªrung auf der ganzen Welt 

und f¿hrte alle Lªnder zu n¿tzlichen und 

wertvollen Reformen. 

Dieses Jahrhundert kann mit Recht als das 

Jahrhundert der Revolutionen genannt wer-

den, weil keines bis heute so voller Aufstªn-

de, Rebellionen, B¿rgerkriege, die mal sieg-

reich waren, mal niedergeschlagen wurden. 

Diese Revolutionen haben als gemeinsamen 

Punkt die Tatsache, dass sie fast alle gegen 

die bestehende Ordnung gerichtet waren, 

fast alle wurden zugunsten der Freiheit, der 

politischen oder gesellschaftlichen Demokra-

tie, der Unabhªngigkeit oder der nationalen 

Einheit durchgef¿hrt. 

 

Ohne diese Hintergr¿nde ¿ber den histori-

schen Zusammenhang des 19. Jahrhunderts 

zu kennen, wªre es unmºglich zu verstehen, 

wie der Spiritismus Platz bekam und von vie-

len angenommen, studiert und praktiziert 

wurde. 

Eine zahlenmªÇige Vorstellung ¿ber die 

Verbreitung des um den 1850 entstandenen 

Spiritismus beschreibt Diethard Sawicki in 

seinem Buch ĂLeben mit den Totenñ mit ei-

nem Auszug aus der 1906 erschienen Real-

enzyklopªdie f¿r protestantische Theologie 

und Kirche: die Spiritisten hªtten um 

1850 etwa 50.000 Anhªnger in den 

USA gehabt, weltweit mehrere 

100.000 gegen Ende der 1850er Jah-

re, 4 Mio. im Jahr 1868 und etliche 

Mio. um das Jahr 1880. Die aktuelle 

Zahl der Mitglieder spiritistischer 

Vereine in Deutschland wird vom 

Verfasser immer noch mit mehr als 

10.000 angesetzt - eine zwar kleine, 

aber insofern beachtliche Gruppe, 

als die Zahl der Freireligiºsen in 

Deutschland um 1890 auch nur rund 

14.300 erreichte.  
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Die Geschichte des  

Spiritismus in Deutschland 

Um die ganze Geschichte des Spiritis-

mus in Deutschland zu verstehen, m¿s-

sen wir einen Blick in die Vergangenheit 

und die Gegenwart werfen. So haben 

wir eine Auswahl an Fakten zusammen-

getragen und analysiert.   

Schon seit sehr langer Zeit gab es in 

Deutschland ber¿hmte Persºnlichkeiten, Phi-

losophen, Wissenschaftler aber auch ge-

wºhnliche Menschen, die in ihrem Alltag spi-

rituelle und spiritistische Themen ernsthaft 

studiert, verbreitet und ebenso gelebt ha-

ben. Sie bezeichneten sich hªufig nicht 

als āSpiritistó sondern als Okkultisten. 

 

 

Dem Begriff Okkultismus liegt das lateini-

sche Wort Ăoccultusñ zugrunde, was verbor-

gen, verdeckt oder geheim bedeutet. Alles, 

was nicht mit dem physischen Sinne wahr-

nehmbar ist, alles Mystische, ¦bernat¿rliche, 

Unerklªrbare, ist Teil dieses Konzepts. Ok-

kultismus ist im weitesten Sinne die Lehre 

der verborgenen Dinge, bzw. das Bem¿hen, 

diese Dinge zu erforschen. Die genaue Defi-

nition erweist sich als schwierig, da die Aus-

legung des Wortes ĂOkkultismusñ durch die 

Jahrhunderte ebenso, wie ¿ber regionale und 

gesellschaftliche Grenzen sehr unterschied-

lich ausfallen kann und gern auch mit dem 

Begriff ĂEsoterikñ gleichgesetzt wird. Als 

noch ungenauer erweist sich dann noch die 

falsch gezogene Verbindung zwischen Okkul-

tismus und Alchemie oder Magie. Schon im 

Mittelalter verwendet man okkult f¿r alles 

was nur indirekt erfahrbar war. Damals zªhl-

ten selbst nach dem heutigen Stand wissen-

schaftliche Phªnomene, wie Magnetismus 

Okkultismus x Spiritismus 



É  Das Spiritistische Magazin   17 

 

oder die Heilkraft von Pflanzen oder andere 

Substanzen als Ăokkultñ, da man nicht den 

eigentlichen Prozess, sondern nur dessen 

Auswirkung sehen konnte. 

 Der Begriff Ăokkulte Wissenschaftenñ als 

Bezeichnung f¿r die Astrologie, alternative 

Medizin, Wahrsagerei, Pendel, Hellseherei, 

f¿r Spiritismus und alles, was mit Spirituali-

tªt zu tun hat. 

Seit dem 18. Jh. wurde okkulte Erkennt-

nistheorie als Gegenentwurf zur aufklªreri-

schen Entwicklung verbreitet. Statt der rein 

empirischen Wissenschaft  stand hier der 

Glaube ebenso im Mittelpunkt, wie die na-

turwissenschaftlichen Untersuchungen der 

Welt. Das heute gebrªuchliche Wort 

ĂOkkultismusñ fand zum ersten Mal im 19. 

Jahrhundert Verwendung.    

Bei dem Verlag von Max 

Spohr, Leipzig wurde 1896 ein 

Bericht ¿ber die Begr¿ndung ei-

nes Verbandes Deutscher Ok-

kultisten verºffentlicht. 

Es gab schon unterschiedliche 

Vereine f¿r alles und sie wollten 

sich unter einem einheitlichen Be-

griff vereinigen. Die Idee, einen Verband zu 

gr¿nden kam von der wissenschaftlichen 

Vereinigung Sphinx Berlin und sollte bei dem 

ersten Kongress Deutscher Okkultisten, der 

vom 23. ï 26. Mai 1896 stattfand, verhan-

delt werden. 

ĂEs wurde vor lªnger als einer Jahresfrist von 

ihrem Secretair, Herrn Max Rahn, die Frage der 

Begr¿ndung eines Verbandes aller Personen und 

Vereinigungen, die spiritistischen, psycholo-

gischen, theosophischen und ªhnlichen un-

ter dem Sammelnamen ĂOkkultismusñ zu-

sammenzufassenden Bestrebungen obliegen, 

angeregt und von der Vereinigung als durchaus 

w¿nschens - und erstrebenswert anerkannt. 

Man verkannte keineswegs die auÇerordentli-

chen Schwierigkeiten, die Anhªnger der Lehre 

vom Geist in ihren verschiedenen Standpunkten 

und Anschauungen zu einem gemeinsamen Zie-

le zu vereinigen; doch war man sich dar¿ber 

einig, dass fr¿her oder spªter wenigstens der 

Versuch zu einer Vereinigung gewagt werden 

m¿sse, unter Hinweisung auf das allen diesen 

okkultistischen Bestrebungen gemeinsame Ziel 

der Bekªmpfung des Materialismus und der An-

erkennung einer Weltanschauung auf metaphy-

sischer Grundlage. Der nªchste Schritt der Ver-

einigung ĂSphinxñ war eine vertrauliche Anfrage 

bei befreundeten Vereinsvorstªnden und hervor-

ragenden deutschen Okkultisten, die ein erfreu-

lich zustimmendes Ergebnis hatte.ñ 

Alle anwesenden Vereine bestªtigen die Zu-

stimmung zur Gr¿ndung eines Verbands unter 

der Bezeichnung: ĂVerband Deutscher Okkul-

tistenñ.  

Bei diesem Kongress waren sehr unter-

schiedliche Vereine aller Richtungen, wie oben 

genannt, um sich zu vereinen. Zu dieser Zeit 

waren unter diesen Vereinen zahlreiche Spiritis-

ten-Vereine.  

Der Okkultismus kann als ¦berbe-

griff f¿r eine Reihe von Strºmungen 

betrachtet werden, die sich mit para-

normalen Ereignissen befassen.  

Spiritismus: Die Grundz¿ge des Spiri-

tismus wurden von Allan Kardec (eigentl.: 

Hippolyte Rivail, 1804-1869) in f¿nf B¿-

chern dargelegt. 

Vor Kardecs Kodifizierung gab es in 

Deutschland bereits die Praxis des Spiritis-

mus unter dem Namen: Geisterkunde, Ok-

kultismus, Spiritualismus, Geheimwissen-

schaften, Geisterbeschwºrung, Geisteranru-

fung, Jenseitskontakte. Klopferle Geister, 

(é). Das Wort Spiritualismus existierte in 

diesem Land bereits vor dem von Kardec 

entwickelten analytischen Konzept, um die 

Beziehung zwischen der spirituellen und der 

materiellen Welt zu erklªren. 

Als Spiritismus (lat. spiritus, Geist, 

Seele, engl. spirit, Geist) bezeichnet man 

die Behauptung, dass die Seelen von Ver-

storbenen mit bestimmten Personen 

(Medien) kommunizieren kºnnen. Dies ge-

schieht im Rahmen einer spiritistischen Sit-

zung (S®ance). Tatsªchlich definiert der Be-

griff ĂSpiritismusñ auf Deutsch alle mysti-

schen Formen, die das Studium und die 

Praxis des Kontakts mit dem Jenseits su-

chen. 

Erst spªter wurden  hier in Deutschland 

die spiritistischen Begriffe von Kardec ¿ber-

nommen.  

Ber¿hmte Persºnlichkeiten, Philosophen, 

Wissenschaftler, aber auch gewºhnliche 

Menschen, die in ihrem Alltag spirituelle und 

spiritistische Themen ernsthaft studierten. 

Sie haben aber eine spirituelle und wissen-

schaftliche Basis aufgebaut, auf der viele 

spiritistische B¿cher, Gruppen und Vereine 
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entstanden sind. Demnach hat die Spiritisti-

sche Lehre oder Ăder Spiritismusñ eine fast 

300-jªhrige Geschichte in Deutschland.  

In der Aktualitªt sieht es so aus, dass in 

Deutschland der Spiritismus, der sehr ver-

breitet hier war, durch den Nationalsozialis-

mus ausgerottet wurde. Erst ab 1980 be-

ginnt eine neue Zeit, wo der Samen des Spi-

ritismus aus Brasilien kam, um ihn wieder 

zur¿ck nach Europa zu bringen.  

Die Verbreitung und offene Praxis des Spi-
ritismus in Deutschland ist auch heute noch 
eine groÇe Herausforderung. F¿r viele, die 
von Brasilien in dieses Land migrieren, sind 
die Reaktionen von Abneigung und Ignoranz 
frustrierend, wenn sie ¿ber das Thema spre-
chen. Es ist ¿berraschend, wie wenig 
das Wissen der deutschen Bevºlkerung 
¿ber den Spiritismus nach Allan Kardec 
ist und vor allem der schlechte Ruf, den 
der Name "Spiritismus" hat. Noch faszi-
nierender ist es, nach gr¿ndlicher Re-
cherche zu sehen, dass dieses Land in 
der Vergangenheit mehr als jedes ande-
re europªische Land Mystik erlebte und 
eingehende Studien zur Kommunikation 
zwischen der spirituellen Welt durch-
f¿hrte. Es ist beeindruckend, das aktuelle 
Bild von Materialismus und Atheismus zu se-
hen.  
Das Verschwinden des Spiritismus in 

Deutschland und die derzeitige ºffentliche 
Wahrnehmung zu diesem Thema sind offen-
bar nicht logisch.  
F¿r ein besseres Verstªndnis ist es 

daher wichtig, historische Erklªrungen 
in ihrer Herkunft zu suchen und diese 
Tatsachen zu ber¿cksichtigen. 
Vielleicht war im 18. Jahrhundert um 

1770 der urspr¿ngliche Punkt von  ĂDer 
Deutsche Spiritismusñ. 

 
Die Bewegung, die als ĂDeutscher Spi-

ritismusñ bezeichnet wurde. 
Als Beispiel sehen wir die expliziten Be-

richte ¿ber Treffen zur Kommunikation mit 
der geistigen Welt, die der zweite Kºnig von 
PreuÇen Friedrich Wilhelm II. mit seiner 
Schwester Wilhelmine Mitte des 17. Jahr-
hunderts abgehalten hat. Es wurden mediale 
Treffen abgehalten, um Ratschlªge von ihren 
Vorfahren zu erhalten. 
 Es ist faszinierend festzustellen, dass die 
Geschichte der spirituellen Bewegungen, 
einschlieÇlich Allan Kardecs Spiritismus in 
Deutschland, noch sehr wenig erforscht ist. 
Wir sagen dies, wenn wir feststellen, dass 
nach dem Lesen von Literatur und einigen 
historischen Dokumenten des 19. Jahrhun-
derts zum Thema ĂSpiritualitªtñ, das Thema 
der Anrufung der Toten und der Interkom-
munikation zwischen der materiellen und der 
spirituellen Welt ein immenses Interesse in 
der germanischen Gesellschaft Ende des 17. 
Jahrhunderts bis Mitte des 20. Jahrhunderts 
geweckt hat. Wir kºnnten sogar die Behaup-
tung wagen, dass das Thema "Spiritualitªt" 
f¿r viele deutsche Wissenschaftler, Philoso-
phen, K¿nstler, Musiker und  rzte, sowie f¿r 
die Gesellschaft im Allgemeinen, von zentra-
lem Interesse war. 
Themen wie Leben und Tod, das Jenseits, 

das ¦bernat¿rliche und die Beziehung zwi-
schen Toten und Lebenden prªgten das phi-
losophische Interesse dieser Zeit in Deutsch-
land. Der Glaube an die geistige Welt in 
Deutschland hat sehr alte Erinnerungen, die 
mit Magie und philosophischen Theorien zu-
sammenhªngen. Themen wie Erscheinun-
gen, Spuk wurden ausf¿hrlich diskutiert und 
als Paradigma zwischen Religion und Magie 
angesehen. Die Spurensuche nach dem 
Ăneuzeitlichen Geisterglaubenñ f¿hrte zur Er-
kenntnis, dass diese Vorstellungen auch weit 
verbreitet in den Bildungseliten war, die her-
kºmmliches Wissen ¿ber Magie und Geister-
welt aufgriffen und philosophisch-
naturwissenschaftlich behandelten.  Im 17. 
Jahrhundert formulierte Deutschland 
eine mystischere Vision, die auf den 
Traditionen des Platonismus und des 
ªgyptischen Hermetismus basierte, in 
denen Natur und Geist gleich waren. 
Ab dem Ende des 19. Jahrhunderts kºn-

Ă Der Deutsche Spiritismusñ 



É  Das Spiritistische Magazin   19 

 

nen wir die spirituellen Denkweisen in 
Deutschland fast als eine neue religiºse Be-
wegung betrachten, die mit Pietisten ver-
bunden ist und nach anderen Formen des 
Glaubensbekenntnisses sucht. Die Arbeit 
des Amerikaners Andrew Jackson Davis war 
in Mode, und einige Theologen und Gelehrte 
hatten groÇes Interesse daran, diese Arbeit 
in Religion umzuwandeln und sich der da-
maligen neuen Linie des christlichen Den-
kens anzuschlieÇen. Die Faszination der ge-
bildeten Klasse Mitte des 19. Jahrhunderts 
entstand nicht nur aufgrund der Analyse 
von Phªnomenen und aus Neugierde, son-
dern auch als Ergªnzung zu neuen Theorien 
¿ber die Entstehung der Welt. So, wie 
Elektrizitªt und Strahlung Wissenschaftler 
dazu veranlassten, sich f¿r Phªnomene zu 
interessieren, die zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts als ¿bernat¿rlich galten, lag der 
Zweifel Mitte bis Ende des 19. Jahrhunderts 
im Wesen der Kausalitªt: "W¿rde der Zufall 
existieren?" Die humanistische Suche nach 
der physikalischen  quivalenz des Naturge-
setzes von Ursache und Wirkung war das 
Motto der europªischen, philosophischen, 
intellektuellen Klasse, auch in Deutschland. 
Deutschland hat in seiner Geschichte 

Charaktere, die zweifellos zur spirituellen 
Bewegung beigetragen haben. Unter so vie-
len im achtzehnten und neunzehnten Jahr-
hundert erwªhnen wir einige, die als Vor-
lªufer des historischen Merkmals der deut-
schen spirituellen Bewegung hervorgehoben 
wurden: 

 

Gottfried Wilhelm 

Leibniz (1646 ï 1716) - 

der ber¿hmte Philosoph 

und Mathematiker 

schrieb 1714 bereits im 

Rahmen von "Haupt-

schriften zur Grund-

legung der Philosophie 

II" Aufsªtze zu ĂDie Mo-

nadologieñ. Damit be-

fasst sich Leibniz mit der Thematik von 

Geist, Seele und Seelenwanderung. Der Be-

griff ĂMonadeñ (griechisch ȉȌȊǼȎ mon§s 

ĂEinheitñ, ĂEinfachheitñ) beschreibt Ăeine 

naturphilosophisch gedachte Einheit von zu-

gleich physischer und psychischer Bedeu-

tungñ.  

Monaden sind unspezifisch, vergleichbar 

einem Fluidum. Leibniz versuchte eben je-

nes greifbarer, d.h. erklªrbarer zu machen, 

was auÇerhalb des physischen Kºrpers ist 

und auch, was nach dem Tod des Kºrpers 

¿berlebt. Er wollte es nicht nur 

āBewusstseinó nennen, sondern dem Thema 

einen transzendentalen, greifbaren Charak-

ter geben. 

Somit leitet Leibniz im 18ten Jahrhundert 

die Epoche des philosophischen und literari-

schen ĂDeutschen Geistesñ an, voller Spiri-

tualitªt und Suche nach tiefgr¿ndiger Philo-

sophie der wichtigsten Fragen des Men-

schenlebens. 

 
Franz Anton Mesmer (1734-1815) - mit 
der Entdeckung und 
Erforschung des Mag-
netismus ist er eine 
besondere Persºnlich-
keit f¿r den Spiritis-
mus heute. (Ein  aus-
f¿hrlicherer Artikel 
¿ber ihn und seine Ar-
beit folgt in diesem 
Magazin.) 

 

 

 

 

Immanuel Kant (1724 

-1804) -  Der ber¿hmte 

Philosoph schrieb zwi-

schen den Jahren 1765 

und 1766, ĂTrªume ei-

nes Geistersehers, er-

lªutert durch Trªume 

der Metaphysikñ. Es 

waren Aufsªtze, die 

philosophische Fragen 

behandelten wie ĂGibt es Geister - also 

¿berleben wir unseren Tod?ñ ĂKºnnen wir 

mit den Verstorbenen kommunizieren?ñ  

Mºglicherweise hat Kant das erste Mal 

den Begriff ĂMetaphysikñ verwendet und 

eingef¿hrt. 

An dieser Stelle kºnnen wir festhalten, 

dass in Deutschland zu Mitte des 18. Jahr-

hunderts die Philosophie bl¿hte. 
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Gotthold Ephraim Lessing 

(1729 -1781) ï Auch Lessing 

beschªftigte sich intensiv mit 

dem Thema Tod und hat 

1769 mit seiner Schrift ĂWie 

die Alten den Tod gebildetñ 

¿ber Darstellungen des Todes 

bzw. die Totenehrung und 

ihre Bedeutungen berichtet. 

Wir werden hier selbstver-

stªndlich nur die markantesten, vielleicht 

prominentesten Titel und Werke erwªhnen 

kºnnen aus den Tausenden, die es gab. 

Denn von ihrer Existenz wissen nur die We-

nigsten von uns in Deutschland. 

Jung-Stilling begr¿n-

det die Pneumatologie 

Johann Heinrich Jung-

Stilling (1740- 1817) ï 

Auch der Wissenschaftler 

aus Karlsruhe Jung-Stilling 

beschªftigte sich intensiv 

mit der Frage: "Gibt es et-

was wie ein individuelles 

Bewusstsein?" Beispiele 

sind auch seinen 1808 erschienenen Schrif-

ten ĂTheorie der Geisterkunde ï Die Pneu-

matologieñ oder ĂGeister, Gespenster und 

Hadesñ zu entnehmen. Der Begriff 

ĂPneumatologieñ (Ăpne¾ma āHauch, Atem' 

und ȈȕȂȌȎ l·gos āRede, Sinn'ñ) bezeichnet im 

engeren Sinne, wenn Medien Geisterstimmen 

hºren oder sich ein Geist mittels Ăredenñ 

mitteilt. Bei Allan Kardec wird 

ĂPneumatologieñ unter Pneumatographie 

(Schreiben) und Pneumatophonie (Stimme) 

im Buch der Medien detaillierter beschrieben. 

 

Justinus Kerner als Spiritist 
 

Dr. Justinus Kerner 

(1786 - 1862) ï deutscher 

Arzt, Dichter und Gelehrter 

aus Weinsberg. Mit ĂDie 

Seherin von Prevorstñ, 

1829 Stuttgart, sammelte 

Kerner zu verschiedenen 

Themen Fragen, die dann 

durch das Medium mittels 

Schlaf-Kundgaben beant-

wortet wurden. Es entstand erstmals eine 

Reihe mediumistischer Kundgaben in deut-

scher Sprache. Das erinnert sehr an die Wer-

ke Allan Kardecs einige Jahre spªter.  

Kerner kann deshalb als einer der 

Wegbereiter des Spiritismus im 19. 

Jahrhundert bezeichnet werden. Justi-

nus Kerner wirkte mehr als forschender 

Arzt, trotz seiner mystischen Veranla-

gung als Geisterkenner und spªter auch 

als Geisterseher. 

ĂAber Kerners Erfahrungen auf dem Ge-

biet der Mystik sind nicht nur auf Friederike 

Hauffe beschrªnkt gewesen. Er hat bis zu 

seinem Tode 1862 die Ansicht vertreten und 

verfochten, dass zwischen dem Reich der 

Menschen und dem Reich der sogenannten 

ĂGeisterñ Grenzber¿hrungen vorhanden 

sindñ (nach Dr. Carl du Prel). Kerner schrieb 

auch andere spiritistische B¿cher, u.a. ¿ber 

Mesmer ĂFranz Anton Mesmer aus Schwa-

ben, Entdecker des thierischen Magnetis-

musñ  

 

Prof. Johann Karl 

Friedrich Zºllner und 

die Forschung an 

den Grenzwissen-

schaften 

Prof. Johann Karl Fried-

rich Zºllner (1834-1882) 

- brachte in Leipzig um 

1877 mit seinen ñwissenschaftlichen Abhand-

lungenò zu ĂVierte Dimension und Okkultis-

musñ dieses Thema in die Wissenschaftskrei-

se der damaligen Zeit. Es handelte sich um 

wissenschaftliche Abhandlungen, welche das 

Thema fundiert und differenzierter behandel-

ten. Somit wurde es in den wissenschaftli-

chen Kreisen in Deutschland gªngige Praxis, 

die spiritistischen Themen der Parapsycholo-

gie, Grenzwissenschaft und Leben nach dem 

Tod usw. zu erºrtern und zu behandeln. 

Betrachtet man die Spiritistische Lehre 

nach Kardec in ihren drei Grundaspek-

ten - philosophisch, religiºs-moralisch 

und wissenschaftlich (siehe Die 3 Grun-

daspekte der Spiritistischen Lehre ) - so 

setzte man bereits zu jener Zeit im 

deutschsprachigen Raum, aber auch in 

anderen Lªndern Europas, den Fokus 

besonders auf den wissenschaftlichen 

Aspekt dieser spiritistischen Themen. 
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Aksakow schreibt 

ĂAnimismus und 

Spiritismusñ 

Alexander Nikolajewitsch 

Aksakow (1832ï1903) ï 

war ein in Berlin leben-

der russischer Wissen-

schaftler. In dem B¿ch-

lein ĂVorlªufer des Spiri-

tismusñ schrieb er be-

zeichnenderweise bereits ¿ber die Geschichte 

des Spiritismus in Deutschland und Europa. 

Somit wurde in der damaligen Zeit in ganz 

Europa der Begriff ĂSpiritismusñ f¿r all die 

Themen und Phªnomene, die in Verbindung 

mit Geist, Seele und Reinkarnation stehen, 

eingef¿hrt und gesetzt. Nicht zuletzt haben 

die B¿cher von Kardec ebenfalls dazu beige-

tragen. 

1898 in Leipzig wurden ĂAnimismus 

und Spiritismusñ Band I und II heraus-

gegeben. Diese Werke sind unter den Spiri-

tisten weltweit ein Bestseller und in viele 

Sprachen ¿bersetzt. Es wird die bis heute 

sehr wichtige Kernfrage der sensitiven Men-

schen erºrtert und studiert:  Sind diese Emp-

findungen und Bilder von mir selbst 

(Animismus) oder erhalte ich diese als Bot-

schaft aus dem Jenseits (Spiritismus)? 

Interessant hierzu war, dass Aksakow die-

se B¿cher als Gegenargumentation oder Ge-

genschrift zu v. Hartmannôs B¿chern und 

Thesen verfasst hatte. 

Alexander Aksakow war der Herausgeber 

einer sehr wichtigen Zeitung f¿r Wissen-

schaftler, Philosophen, Intellektuelle etc., die 

sich f¿r Geister interessiert und wissen-

schaftlich untersucht haben. Die Zeitschrift 

ĂPsychische Studienñ wurde ab 1874 

von Alexander Aksakow in deutscher 

Sprache selbst herausgegeben und redigiert 

und auch nach seinem Tod 1903 weiterge-

f¿hrt bis 1925. Die Zeitschrift beinhaltet  um-

fangreiche Informationen ¿ber den Spiritis-

mus und Spiritualismus in Deutschland und 

Europa. (Die Sammlung dieser Zeitschrift ist 

auf der Internetseite der Uni 

Freiburg, Bereich Parapsycho-

logie, zu finden und umfasst 

52 Jahrgªnge mit 624 monat-

lichen Ausgaben.) 

 

 

Carl du Prel als trans-

zendentaler Philosoph 

Baron Carl du Prel (1839-

1899), deutscher Philosoph 

und Schriftsteller - war zwar 

erst spªt von der Existenz ei-

ner geistigen Welt ¿berzeugt, 

umso fundierter forschte und 

schrieb er dann jahrzehntelang ¿ber die phi-

losophische Betrachtung dieser Themenge-

biete, wie 1893 in M¿nchen/Leipzig ĂDer Spi-

ritismusñ. Zu seinem Bekenntnis schrieb er 

spªter ĂWie ich Spiritist geworden binñ. 

Du Prel schrieb zahlreiche wertvolle 

B¿cher, wie z.B.: ĂDie Psyche und das 

Ewige. Grundriss einer transzendentalen 

Psychologieñ, Pforzheim 1871. 

 

   Schrenck-Notzing und 

der wissenschaftliche 

Spiritismus in Deutsch-

land 

Albert Freiherr von Schrenck-

Notzing (1862ï1929) war ein 

deutscher Mediziner und gilt 

zu Recht als Ăein Pionier der 

Psychotherapie und der Pa-

rapsychologieñ. Er war ein herausragender 

und europaweit anerkannter Forscher der 

mediumistischen und eben der spiritistischen 

Themen. Aufgrund seiner Forschungen und 

wissenschaftlichen Tªtigkeiten auf verschie-

denen Gebieten seit den 1886ern (Gr¿ndung 

der Psychologische Gesellschaft zusammen 

mit Carl du Prel) machte er sich einen Na-

men im Bereich: Hypnose, Parapsychologie 

(z.B. mit ĂMaterialisationsphªnomenenñ). 

Sein Wirken und seine Sitzungen waren 

schon zu seinen Lebzeiten sehr ber¿hmt in 

der deutschen Gesellschaft. Er war gut ver-

netzt und hielt regen Austausch mit Thomas 

Mann, Sigmund Freud, C.G. Jung und ande-

ren Denkern seiner Zeit.   

Unter anderen hinterlieÇ er Werke wie:   

1914, M¿nchen, Die Traumtªnzerin Mag-

deleine C., Materialisationsphªnomene. Ein 

Beitrag zur Erforschung der mediumistischen 

Telepathie 

1922, M¿nchen, Experimente der Fernbe-

wegung (Telekinese) in der M¿nchner Uni-

versitªt 



É  Das Spiritistische Magazin  22     

 

Johann Gottfried von Herder (1744 - 

1803) - glaubte, dass das 

gesamte Universum aus 

einer historisch-

evolutionªren Perspektive 

verstanden werden kºn-

ne. Er war der Ansicht, 

dass die menschliche Ge-

schichte von einem im-

manenten Prinzip intelli-

genter G¿te bestimmt 

wurde.  

 

Johann Wolfgang von Goethe (1749 - 

1832) - war ein deut-

scher Dichter und Na-

turforscher. Er gilt als 

einer der bedeutend-

sten Schºpfer deutsch-

sprachiger Dichtung. 

Er brachte die Idee der 

Reinkarnation und 

schuf eine Evolutions-

theorie mehr als f¿nf-

zig Jahre vor Darwin.  

 

 

Gotthilf Heinrich von Schubert (1780 - 

1860) - war ein deut-

scher Arzt, Naturfor-

scher, Mystiker und Na-

turphilosoph der Roman-

tik. Seine Vortrªge ¿ber 

Magnetismus, Hellsehen 

und Trªume waren viel-

beachtet. Er stellte sich 

die Natur als eine auf-

steigende Seelenwande-

rung vor, in welcher von dem Steine bis zum 

menschlichen Dasein ein fortgehendes Vor-

r¿cken stattfindet, wodurch das Lebensprin-

zip von Stufe zu Stufe bis zur hºchsten Ver-

vollkommnung erhoben wird. 

Die Liste der Namen und Fakten ist so 

umfangreich, dass Deutschland eine der 

stªrksten Wiegen der spiritistischen Bewe-

gung der Welt hªtte sein kºnnen. Warum ist 

das Licht ausgegangen und immer noch ge-

dimmt? Es ist im Moment der Punkt unserer 

Suche. 

Zum Beispiel das ber¿hmte Phªnomen 

des Tischr¿ckens. Um 1853 war die Bewe-

gung des Tischr¿ckens in Deutschland 

auf dem Vormarsch. Es war ein echtes Fie-

ber, in mehreren Nachrichten- und Zeitungs-

artikeln wurden oft Berichte von Menschen 

gelesen, die ¿ber das Phªnomen sprachen. 

Unter der Zahl der Menschen befanden sich 

viele Intellektuelle, K¿nstler und Musiker, 

wie der Komponist Robert Schumann und 

der Arzt Justinus Kerner. Tatsªchlich wurden 

sein Buch und seine Forschung zu diesem 

Thema in der deutschen Gesellschaft hoch 

geschªtzt und respektiert. Parallel zum Phª-

nomen des Tischr¿ckens drehte sich das In-

teresse um mediale Kommunikationsprakti-

ken, die in Deutschland als Spiritistische Sit-

zungen oder Sc®ancen bezeichnet wurden. 

Insbesondere in Berlin war die Praxis media-

ler Sitzungen nicht nur beim einfachen Publi-

kum, sondern insbesondere bei der Elite ver-

breitet. In dieser Phase wurden neue Techni-

ken f¿r den Kontakt mit der spirituellen Welt 

entwickelt. Das Klopfen und Rutschen wur-

den durch speziell f¿r diesen Zweck entwi-

ckelte Gerªte wie die sogenannten Psycho-

graphen und Emanulektoren ersetzt, die 

von zwei Berlinern erfunden wurden. 

Der Psychograph wurde von einem Diri-

genten namens A. Wagner und der Ema-

nulektor von Professor und Buchhalter 

David Hornung erfunden. David Hornung 

hatte immer namhafte Leute in seinen Tref-

fen. Unter den Interessierten befanden sich 

 rzte und Laien, die sich auf Homºopathie 

und Mesmerismus spezialisiert hatten. Sogar 

ein Phªnomen ªhnlich dem ber¿hmten Fall 

der Fox-Schwestern trat auch in Deutschland 

auf.  

 



É  Das Spiritistische Magazin   23 

 

Wie der Historiker Dr. Diethard Sawi-

cki in seinem Buch  schreibt: (...)ñSchon 

die quantitative Dimension des um 1850 ent-

standenen Spiritismus, in dem die Beschwº-

rung der Geister Verstorbener das zentrale 

Mysterium war, kann als Indikator seiner da-

maligen Bedeutung dienen. So heiÇt es in 

der 1906 erschienenen Realenzyclopªdie 

f¿r protestantische Theologie und Kir-

che: die Spiritisten hªtten um 1850 et-

wa 150.000 Anhªnger in den USA ge-

habt, weltweit dann mehrere 100.000 

gegen Ende der 1850-er Jahre, 4 Mio.  

im Jahr 1868 und etliche Millionen um 

das Jahr 1880. Die aktuelle Zahl der Mit-

glieder spiritistischer Vereine in 

Deutschland wird vom Verfasser immer 

noch mit mehr als 10.000 angesetzt. Die 

weltweite Anzahl der Mitglieder theoso-

phischer Organisationen belief sich 1910 

auf bescheidene 16.898 (davon in Deutsch-

land 1500).  

Vorgeschichte und Entwicklung des Spiri-

tismus in Deutschland sind kaum erforscht, 

obwohl diese religiºse Bewegung gerade von 

dort entscheidende Impulse f¿r die Entwick-

lung ihrer Doktrinen erhielt. Mit seiner Studie 

untersuchte Dr. Sawicki deshalb die charak-

teristischen Ausprªgungen des Geisterglau-

bens und insbesondere die Entstehung des 

Spiritismus in Deutschland zwischen 1770 

und 1900. 

Welche Rolle spielte die ¦berzeugung von 

einem Kontakt mit Geistern f¿r die Menschen 

im 18. und 19. Jh., wenn sie sich ¿ber Leben 

und Tod, ¿ber das Jenseits und das ¦berna-

t¿rliche als essentielle Bez¿ge ihrer Existenz 

verstªndigen wollten. Die Spurensuche nach 

dem Ăneuzeitlichen Geisterglaubenñ f¿hrte 

zur Erkenntnis, dass diese Vorstellungen 

auch weit verbreitet in den Bildungseliten 

war, die herkºmmliches Wissen ¿ber Magie 

und Geisterwelt aufgriffen und philosophisch-

naturwissenschaftlich behandelten.  

Als Geister werden kºrperlose oder mit einem 

feinstofflichen Leib versehene Wesen definiert, 

die ¿ber einen eigenen Willen verf¿gen. Erst ab 

Ende des 18. Jahrhunderts wurde das bis dahin 

verwendete Wort ĂGespenstñ durch 

ĂGeistererscheinungñ ersetzt. Geist wurde viel-

deutig verwendet und bezeichnete den Heiligen 

Geist, die menschliche Seele, den Intellekt, die 

k¿nstlerische Schaffenskraft, eine metaphysische 

Lebenskraft. Im 19. Jh. wurden Geister dann als 

¦bersetzung f¿r anima, pneuma und spiritus ver-

wendet.  

Dr. Sawicki versteht unter Geisterglauben die 

Existenz von Geistern, die sich unter bestimmten 

Bedingungen den Menschen mitteilen und Verªn-

derungen in der materiellen Welt bewirken kºn-

nen. Der Begriff Spiritismus wird f¿r den neuzeit-

lichen Geisterglauben verwendet, der sich nach 

1848 herausbildete und auf die Lehren Allan Kar-

decs zur¿ckging, um sich vom angelsªchsi-

schen Spiritualismus zu unterscheiden. 

ĂDass sich Geister durch Klopfzeichen 

meldeten, war keine amerikanische 

Neuerung, sondern eine Vorstellung, die 

in Europa schon seit Jahrhunderten zum 

festen Inventar des kursierenden Wis-

"Leben mit den Toten,  

Geisterglaube in Deutsch-
land 1770-1900" 
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sens von der Geisterwelt ge-

hºrt hatte. So sorgte etwa 

1767/68 das Kloppeding, 

ein antwortender Klopfgeist 

in Dibbesdorf bei Braun-

schweig, f¿r solches Aufsehen, 

dass sich angeblich selbst der Herzog 

von Braunschweig und sein Bruder zum 

Ort des Geschehens begaben, um dem 

Geist Fragen zu stellen.ñ 

Berlin und M¿nchen waren die Hauptzent-

ren f¿r die Verbreitung medialer Sitzungen, 

und die Bewegung wurde fast im ganzen 

Land gesehen und kommentiert. Obwohl 

Deutschland ein sehr starker Pol in den Fort-

schritten der Studien ¿ber die spirituelle Welt 

und Formen der medialen Kommunikation 

war, fehlte in den Sitzungen zur spirituellen 

Kommunikation ein ideologisches Programm 

mit Zielen der moralischen Erhebung und der 

Organisation von medialem Material. Es fehl-

te eine Struktur, wie die von Allan Kardec, 

die eine seriºse und wissenschaftliche Me-

thodik schuf, die auf der Beobachtung der in 

den Sitzungen vorgestellten Phªnomenen 

beruhte. Professor David Hornung schlug so-

gar in einem seiner B¿cher mit dem Titel 

ĂGeheimnisseñ vor, eine theoretische Studie 

auf der Grundlage von Beobachtungen zu 

erstellen.  

Die spiritistische Bewegung im Deutschland 

der 1880er Jahre beschrªnkte sich weitgehend 

auf das Kºnigreich Sachsen und Teile der 

deutschsprachigen Bevºlkerung im nºrdlichen 

Bºhmen. Sie war primªr kleinb¿rgerlich bis prole-

tarisch geprªgt. Bernhard Cyriax, der auf Ini-

tiative Gregor Constantin  Wittigs  als  fºrm-

licher  Missionar  nach  Leipzig  gekommen 

war, wurde  zusammen  mit  dem  Leipziger  

Verleger  Oswald  Mutze  der wichtigste Multi-

plikator spiritistischen Gedankenguts im Reich. 

Durch zahlreiche Vortragsreisen, die ihn bis in die 

Dºrfer Nordbºhmens und des sªchsischen  Erzge-

birges  f¿hrten,  verbreitete  er  die  Botschaft  

des  anglo-amerikanischen  Spiritismus  und  

ermutigte  zur  Bildung  einschlªgiger  Vereine.  

Als  Redakteur  der  spiritistischen  Zeitungen 

ĂDer  Sprech-Saalñ (1881-1883),  ĂSpiritua-

listische Blªtterñ (1883-Nr. 24/1884) und 

ĂNeue Spiritualistische Blªtterñ (Nr. 

25/1884-1898) schuf er ein publizistisches Fo-

rum f¿r die Bewegung. Es gelang Cyriax, an be-

reits existierende Formen religiºsen  Dissenses in 

Sachsen anzukn¿pfen und diese regionalen Tradi-

tionen zu vernetzen, die sich dann unter dem ge-

meinsamen Dach des Spiritismus  wiederfanden.  

Ohne  diese  Ausgangsbasis  regionaler  Formen 

auÇerkirchlicher  Religiositªt  in  Sachsen  ï  Pie-

tisten  mit  separatistischer Tendenz, die letzten 

noch bestehenden deutschkatholischen Gemein-

den, Freireligiºse ï hªtte der Spiritismus in 

Deutschland wohl kaum ¿ber einige b¿rgerliche 

Privatzirkel hinaus FuÇ fassen 

kºnnen.  

Es gab auch Berichte ¿ber 

einen Versuch, die spirituelle 

Doktrin des Amerikaners 

Andrew Jackson Davis in 

Deutschland systematisch zu 

organisieren, der die Arbeit 

zweier Ăfreier Katholikenñ 

in der Stadt Breslau modellierte. Christian 

Gottfried Nees von Esenbeck und Gregor 

Constantin Wittig hofften, dass der negative 

kritische Trend im Denken der freien katholi-

schen Ordensleute (ohne dogmatische Aus-

richtung) aufgrund eines religiºsen Bekennt-

nisses durch das Ideal des Denkens an Natur 

und Vernunft, das der Spiritualismus erklªrt, 

zum Glauben an eine religiºsere, humanisti-

schere Form gef¿hrt werden kºnnten. Davis' 

literarisches Werk wurde in den 1850er Jah-

ren ¿bersetzt. Aus diesem Treffen wªchst die 

Anerkennung und das Bed¿rfnis nach Spiri-

tualismus als neue Form des religiºsen Aus-

drucks in Deutschland, nicht nur in Form von 

leichtfertigen Treffen. Freie Katholiken in 

Deutschland stimmen seit langem mit Davis' 

Doktrin ¿berein. Ein Name zur Unterst¿tzung 

dieses Versuchs war  

Constantin Wittig (Schriftsteller, 

1834 bis 1908). Wittig hatte seinen An-

spruch so ernst genommen, dass er sich in 

den letzten 10 Jahren seines Lebens der 

¦bersetzung von Davis' gesamtem literari-

schen Werk ins Deutsche widmete. Zu die-

sem Zweck erhielt er Unterst¿tzungsgelder 

aus den USA und ermºglichte mit dieser fi-

nanziellen Unterst¿tzung auch parallele 

¦bersetzungsprojekte, wie das finanzielle 

Engagement f¿r die ¦bersetzung der Werke 

ĂAnimismus und Spiritismusñ von Ale-

xander Aksakow in die deutsche Sprache. 

Constantin Wittig war von Alexander 

Aksakow als Sekretªr f¿r das Projekt 

der Bibliothek f¿r Spiritualismus in 

Deutschland engagiert worden. Dieses 

Projekt war von grºÇter Bedeutung f¿r 

die ernsthafte Entwicklung von Studien 
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zu Fragen des Geistes, dass die faszinie-

rendsten Verºffentlichungen auf dem 

Gebiet des Spiritualismus und des Ok-

kultismus ¿bersetzt und verºffentlicht 

w¿rden. Sie wªren ein groÇes historisches 

Erbe, das leider nicht stattgefunden hatte. 

Auch im deutschen Sprachraum ist der 

Ursprung der modernen okkultistischen Be-

wegung eng mit dem Spiritismus verbunden, 

der um 1853 aus den USA nach Deutschland 

kam. Ein breites Interesse an okkulten Phª-

nomenen riefen hier besonders die Sitzun-

gen des Physikers Karl Friedrich Zºllner 

mit dem Medium Henry Slade hervor, an de-

nen auch andere bedeutende Wissenschaftler 

(darunter Gustav Theodor Fechner) teilnah-

men und ¿ber die Zºllner ab 1878 ausf¿hrli-

che Berichte verºffentlichte. Zºllner erwarte-

te von diesen S®ancen Beweise f¿r die Exis-

tenz einer Vierten Dimension und wollte 

damit eine ĂTranszendentale Physikñ be-

gr¿nden. Wªhrend die bei S®ancen auftre-

tenden okkulten Phªnomene traditionell als 

 uÇerungen verstorbener Personen gedeutet 

wurden, entstand in den 1880er Jahren in 

Deutschland eine neue animistische Richtung 

(v. lat. anima = āSeeleó), welche die Ursa-

chen dieser Phªnomene als unbekannt be-

trachtete und sie auf psychologischer Ebene 

untersuchen wollte. 

1886 gab es in Deutschland zwei bedeu-

tende Neugr¿ndungen im Bereich des Okkul-

tismus: die Psychologische Gesellschaft 

und die theosophische Zeitschrift 

Sphinx. Die Psychologische Gesellschaft ver-

folgte vor allem das Ziel, durch 

streng wissenschaftlich durchge-

f¿hrte Experimente mit mediu-

mistisch begabten Versuchsper-

sonen neue Erkenntnisse ¿ber die 

menschliche Psyche zu gewinnen. 

Die Sphinx, herausgegeben von Wilhelm 

H¿bbe-Schleiden, brachte mit wissenschaftli-

chem Anspruch Berichte ¿ber okkulte Phªno-

mene wie Telepathie und Magnetismus sowie 

Beitrªge zu den ĂOkkulten Wissenschaf-

tenñ wie Astrologie und Magie. Sie zªhlte 

auch namhafte Wissenschaftler wie Alfred 

Russel Wallace und Eduard von Hartmann 

sowie andere bedeutende Personen wie Leo 

Tolstoi oder den Sozialdemokraten Kurt Eis-

ner zu ihren Autoren. ¦ber die Arbeit der 

Psychologischen Gesellschaft berichtete ne-

ben okkulten Magazinen, wie der Sphinx 

Die medialen Sitzungen 
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auch die Mainstream-Presse, wie etwa die 

Gegenwart. 

Trotz der Bem¿hungen vieler Denker und 

Wissenschaftler, das Wissen ¿ber Arbeits-

methoden und sogar Religion zu strukturie-

ren, hatte der Glaube an spirituelle Linien in 

Deutschland einen experimentellen Cha-

rakter. Die medialen Sitzungen wurden 

hauptsªchlich abgehalten, um die Neu-

gier des Kontakts mit bereits verstor-

benen Menschen und nicht auf der Su-

che nach moralischer Erhebung zu be-

ruhigen. Diese Kommunikation wurde von 

den sogenannten "Zaubertechnikern" her-

gestellt, die Treffen abhielten, um mit den 

Geistern der Toten oder Engeln zu kommu-

nizieren. Leider werden wir in den Beispie-

len der deutschen Erfahrung spªter die 

tragischen Folgen der Suche nach dem 

medialen Phªnomen sehen, ohne den mora-

lischen Charakter zu ber¿cksichtigen.  

 

 

 

 

Nach dem, was wir bis zur vorliegenden 

Studie sehen kºnnen, hatte der Eintritt 

von Allan Kardecs Lehren in Deutsch-

land eine sehr merkw¿rdige Geschich-

te: Ein Deutscher, schwedischer Abstam-

mung, Baron Ludwig von G¿ldenstubbe, 

wurde in Frankreich als Konkurrent von 

Kardecs Werk angesehen. Er war ein be-

r¿hmter Gelehrter der spirituellen Kommu-

nikation und lebte in Paris. In seinem Haus 

gr¿ndete er eine Gruppe medialer Tref-

fen und war immer von der Anwesenheit 

ber¿hmter Persºnlichkeiten geprªgt, darun-

ter auch Napoleon Bonaparte III.  

G¿ldenstubbes Gewohnheit der medialen 

Praxis erschien als Kontrast zu Kardecs 

Werk, das die Stªrke des Aspekts der 

christlichen Moral erhºhte. In der Kritik an 

Professor Rivails Bem¿hungen im Gegen-

satz zu der Arbeit von G¿ldenstubbe wurde 

gesagt, dass sich in Kardecs Arbeit kommu-

nizierende Geister als groÇ und mªchtig 

darstellten. Sie sagten, sie seien ¿berlegen 

und kommunizierten sogar in anderen Spra-

chen, wo sie im Gegensatz zu den 

Ămenschlicherenñ Geistern, die sich G¿lden-

stubbe prªsentierten, Texte ¿ber Moral 

schrieben. Es war eine Art zu sagen, dass 

G¿ldenstubbes Arbeit wahrer schien als die 

von Kardec. Aufgrund des Deutsch-

Franzºsischen Krieges zwischen 1870 und 

1871 (Der Deutsch-Franzºsische Krieg war eine mi-

litªrische Auseinandersetzung zwischen Frankreich 

einerseits und dem Norddeutschen Bund unter der 

F¿hrung PreuÇens, sowie den mit ihm verb¿ndeten 

s¿ddeutschen Staaten Bayern, W¿rttemberg, Baden 

und Hessen-Darmstadt andererseits) verlªsst die 

Familie G¿ldenstubbe Paris und kehrt 

nach Deutschland in die Stadt Stuttgart zu-

r¿ck.  

Dort trifft er den Hauptvertreter der 

deutschen theistischen philosophischen Li-

nie, den Theologen-Philosophen Imma-

nuel Hermann Fichte.  

Fichtes mediale Erfah-

rungen waren f¿r die Ent-

wicklung des Spiritismus 

in Deutschland von gro-

Çer Bedeutung. Bis zu sei-

nem Tod im Jahr 1879 kor-

respondierte er mit Alexan-

der Aksakow und sandte Ar-

tikel zum Thema Spiritisti-

sche Lehre. Infolgedessen 

nahm der Anteil der Gegner 

des Spiritismus/Kardec und der Verteidiger 

von Andrew Jackson Davisó Arbeit zu. Der 

groÇe Unterschied zwischen den beiden Li-

nien beruhte hauptsªchlich auf zwei Punk-

ten: der Reinkarnation (Davis' Theorie 

glaubt nicht an die R¿ckkehr des Geistes 

zur Erde durch Reinkarnation) und dem in 

den B¿chern von Kardec postulierten As-

pekt der christlichen Moral. Zu dieser 

Zeit sehen wir die ersten Versuche, eine 

spirituelle Zeitschrift und spirituelle Grup-

pen nach dem Vorbild von Kardec-

Anhªngern zu gr¿nden. 1869 gr¿ndete der 

polnische Graf Poninski zusammen mit dem 

Schriftsteller Zerboni di Sposetti und dem 

Typographen Kasprowicz eine Gruppe f¿r 

Studien des Spiritismus nach Allan Kardec, 

die bis in die 1871er Jahre bestehen blieb. 

Graf Poninski hatte wahrscheinlich hªufig 

In Brasilien hatten viele das 
Gl¿ck, mediale Phªnomene zu 
verstehen, die auf den Lehren 
von Allan Kardec beruhen. 



É  Das Spiritistische Magazin   27 

 

direkt mit Allan Kardec korrespondiert. Wir 

sehen einen Artikel, den Kardec in der Re-

vue Spirite von 1868 verºffentlicht hat. 

Der ber¿hmte deutsche Herausgeber von 

Werken zum Okkultismus und Spiritismus, 

Oswald Mutze in Leipzig gr¿ndete eine 

Zeitschrift ªhnlich der von Allan Kardec mit 

dem Namen ĂSpiritistisch-rationalisti-

sche Zeitschriftñ. Der Versuch des Heraus-

gebers war nicht erfolgreich, da die Zeit-

schrift nur zwischen 1872 und 1874 er-

schien. Neben dem Schriftsteller Bernhard 

Cyriax verºffentlichte Oswald Mutze auch 

eine andere Zeitschrift, das Spiritist Journal 

(ĂSpiritistisches Journalñ). Ein weiterer 

Versuch einer spiritistischen Verºffentli-

chung war die in Frankreich verfasste und 

ins Deutsche ¿bersetzte Zeitung "Licht, 

mehr Licht". 

 

nahmen jedoch in Deutschland zu, bis sie 

in den 1860er Jahren in der deutschen Sze-

ne sehr wichtig wurden. Bis 1880 verursach-

ten diese Konflikte, obwohl es nicht einfach 

war, eine Trennlinie zu ziehen, viele Proble-

me f¿r die spirituelle Bewegung in Deutsch-

land, bis mit dem Tod von Poninski die viel-

versprechende Arbeit von ihm auseinander-

fallen w¿rde. 

Obwohl das Problem der Reinkarnation 

die Scheide zwischen den Linien von Allan 

Kardec und dem Amerikaner Andrew 

Jackson Davis war, w¿rden einige andere 

Paradigmen das grºÇte Problem darstellen, 

denn sie w¿rden die Praxis und die Theorie 

derer beeinflussen, die an einer Vertiefung 

der spirituellen und spiritistischen Studien 

interessiert sind. Zum Beispiel sah 

Poninski im Spiritismus nach Kardec 

klar die Grundlage einer neuen christli-

chen Religion unter der Richtlinie 

"Ohne Liebe gibt es keine Erlºsung." 

Seiner Meinung nach sollte der Spiritismus 

nach Kardec die Rolle erf¿llen, die bis dahin 

keine Kirche gespielt hatte: die ¦berwin-

dung des dogmatischen Radikalismus und 

die ethisch-moralische Verbesserung der 

Menschheit.  

Poninski glaubte, dass die Bedeutung der 

Kommunikation mit den Geistern und die 

Unterst¿tzung und Anerkennung durch die 

exakten Wissenschaften zu diesem Thema, 

im Vergleich zu der Aufgabe eines guten 

Verstªndnisses der Moral Christi f¿r den Spi-

ritismus, zweitrangig sein w¿rde. 

Gegen diese Meinung wurde in der von  

Alexander Aksakow gegr¿ndeten Zeit-

schrift "Psychische Studien" verºffent-

licht. In der ersten Ausgabe von 1874 zi-

tiert er: ĂEs ist ein groÇer Fehler, den 

Spiritismus als eine Form der Religion 

zu verwechseln. Dies gehºrt zweifellos 

zur Spezialitªt der Psychologie, und die 

Religion hat einen gemeinsamen Punkt 

im Glauben an die Seele und in der 

Kommunikation mit Geistern.ñ Die Auf-

fassung von Spiritismus x Spiritualis-

mus in Bezug auf Religion und Wissen-

schaft war bei der Bewertung und Klas-

sifizierung medialistischer Phªnomene 

unterschiedlich. Die damaligen deutschen 

Spiritisten stellten mediale Phªnomene in 

Bezug auf die moralischen Lehren der spiri-

tistischen Lehre an zweite Stelle. Die Werte 

waren das Ergebnis der Einhaltung des ethi-

schen Niveaus der eingegangenen Mitteilun-

gen. Diese Priorisierung f¿hrte zu einer be-

sonderen Wertschªtzung f¿r das Erlernen 

der Techniken der spirituellen Kommunikati-

on, insbesondere der Verbesserung von Psy-

chographie, Psychophonie und Intuition, die 

sich aus der Inspiration aus der spirituellen 

Welt ergeben. Durch mediales Wissen, das 

in spiritistischen Medien hinterlegt ist, 

braucht es nicht unbedingt Beweise durch 

eindrucksvolle Shows, um die Richtigkeit der 

Kommunikation mit den Geistern zu bestªti-

gen. 

In Deutschland fehlten zu dieser Zeit  je-

doch Medien f¿r materielle Phªnomene, 

aber f¿r viele waren diese wissenschaftli-

chen Beweise noch erforderlich. Oft brach-

ten Wissenschaftler und Leute aus der deut-

schen High Society Medien mit, die f¿r ihre 

Aktivitªten ber¿hmt waren, prªsentierten 

ihre Fªhigkeiten in teuren Shows, was viele 

zu Zweifeln f¿hrte, die Kontrollen verschªrf-

ten und die ungez¿gelte Suche, um ge-

fªlschte Phªnomene und betr¿gerische Me-

dien zu entlarven. Dies wirkte sich auch auf 

die Arbeit seriºser Medien aus, die sich noch 

Die Konflikte zwischen den  

Kardecisten und den ĂDavisianernñ 
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im Aufbau ihrer Fªhigkeiten befanden. Die 

verschªrften Spekulationen und Verfolgun-

gen um die mediale Fªhigkeit f¿hrten bei 

vielen Medien zu einem Ungleichgewicht und 

schlieÇlich Selbstmord, einschlieÇlich des 

wahrscheinlichen Falles des Mediums Hellen-

bach. Aufgrund dieser Zeit intensiver Suche, 

um Medien zu entlarven, verliert der Spiritis-

mus in Deutschland seinen emotionalen Cha-

rakter unter gewºhnlichen, b¿rgerlichen und 

edlen B¿rgern. Er wurde zu einer breiten Be-

wegung der Spekulation und Neugier, ob-

wohl er immer noch die inspirierende Hilfe 

von Medien wie Adelma von Vay in ihrer 

missionarischen Aufgabe in Ungarn hatte. 

Mit Ausnahme der Studien und medialen 

Arbeiten, die in dem von Poninski gegr¿nde-

ten ĂVerein f¿r spirite Studienñ durchge-

f¿hrt wurden, hatte das Leben der spiritisti-

schen Vereinigungen nach Kardec in 

Deutschland ein Publikum, das von der Ver-

einigung von B¿rgern mit ideologischen  

oder rein wissenschaftlichen Interessen ge-

prªgt war. Der Ort f¿r br¿derliche Treffen 

verlor sein Territorium durch Shows und ºf-

fentliche Treffen, an denen die verschiede-

nen Schichten der Gesellschaft beteiligt wa-

ren. Alle diese missbrªuchlichen Shows f¿hr-

ten zu einem schlechten Ruf f¿r Studien zum 

Thema Spiritismus, wenn nicht die Anwesen-

heit und das Interesse eines groÇen Wissen-

schaftlers gewesen wªre: Friedrich Zºllner, 

Professor f¿r Astrophysik an der Univer-

sitªt Leipzig. Er nahm an spiritistischen Sit-

zungen teil und half bei der Organisation der 

Prªsentationen des ber¿hmten amerikani-

schen Mediums Henry Slade in Deutschland, 

einschlieÇlich der Beteiligung an Slades Ver-

haftung in Leipzig. Mehr als eine Show, 

suchte er jedoch Bestªtigung f¿r seine These 

¿ber die vierte Dimension, die f¿r ihn die 

geistige Welt bedeutete. Zºllner lernte den 

Spiritismus 1875 auf einer Reise nach Lon-

don kennen, wo er den Chemiker William 

Crookes traf, der Spiritist war. Er erkannte 

seine Richtigkeit und brachte den Vorschlag 

f¿r eingehende wissenschaftliche Studien zur 

Formulierung einer These nach Deutschland, 

die die Realitªt der geistigen Welt auf wis-

senschaftlicher Basis beweisen sollte. Durch 

Studien bei Slade und seine Berichte beein-

flusste er renommierte Persºnlichkeiten aus 

der damaligen wissenschaftlichen und philo-

sophischen Gemeinschaft. Andererseits ver-

anlassten die Bekanntheit dieser Ereignisse, 

sowie die Entwicklung seiner Theorie viele 

Professoren der Universitªt Leipzig, sich von 

ihm zu distanzieren, weil sie seine Theorien 

und Experimente nicht ernst nahmen. Er 

wurde von der wissenschaftlichen Gemein-

schaft diskreditiert. In seinem Buch 

"Wissenschaftliche Abhandlungen" stell-

te er fest, dass er bis dahin seinen Glauben 

an Gott und an die Ewigkeit verloren hatte 

und in Zeiten so groÇer Verzweiflung war, 

dass er immer eine Flasche Zyankali hatte, 

falls er Selbstmord begehen wollte. Nach-

dem er spirituelle Praktiken kennenge-

lernt hatte, f¿hlte er sich erneuert und 

wurde in sich selbst wiedergeboren. 

F¿r die damalige wissenschaftliche Gesell-

schaft lºsten seine theosophischen ¦berzeu-

gungen negative Reaktionen auf seine Arbeit 

aus. Das Unbehagen, das Zºllner in der wis-

senschaftlichen Gemeinschaft verursachte, 

wurde durch die angebliche Diskrepanz zwi-

schen der materialistischen Zivilisation und 

der moralischen Ethik der Kultur seiner Zeit 

verursacht, f¿r die Studien auf dem Gebiet 

der spirituellen Wahrheiten nicht fºrderlich 

waren. Diejenigen, die sich diesem The-

ma widmeten, lebten auf Inseln und 

marschierten gegen die logische Strº-

mung des darwinistischen atheistischen 

Evolutionismus und des herrschenden 

Materialismus. In Deutschland waren vor 

allem materialistische Denker wie Scho-

penhauer und Eduard von Hartmann im 

Trend. Es gab einen groÇen Unterschied 

zwischen der Bedeutung, die der wirtschaftli-

chen und sozialen Seite zum Nachteil der 
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ethischen und moralischen Seite beigemes-

sen wurde. Die materialistische Tendenz und 

der Rationalismus ¿bernahmen die Gesell-

schaft. Die Naturwissenschaften gewannen  

als Motor der Gesellschaft an Stªrke, ohne 

religiºse Grundlagen. Das Aufbl¿hen der 

technischen Universitªten und die Investition 

in deutsche Schulen haben f¿r die Gesell-

schaft eine groÇe Bedeutung erlangt. Zºllner 

passte nicht in dieses Szenario. In seinem 

kleinen Observatorium behielt er immer das 

Ideal der integralen Wissenschaft bei, in dem 

Physik, Theorien tiefer Kenntnisse der 

menschlichen Psychologie und Erkenntnis-

theorie verschmolzen. F¿r ihn sollten Philo-

sophie und empirische Disziplin, Seele und 

Materie, Immanenz und Transzendenz, Tat-

sachen, die durch Wissenschaft und morali-

sche Prinzipien bewiesen wurden, unter der-

selben Perspektive und Bedeutung f¿r die 

Menschheit gehalten werden. Karl Friedrich 

Zºllner war der letzte Lehrer, der im 19. 

Jahrhundert Werke zum Thema Spiritismus 

in Deutschland prªsentierte. Parallel zu Zºll-

ner sollte der Bayer Carl du Prel (1839-

1899) zwischen 1880 und 1900 der ber¿hm-

teste Schriftsteller des deutschen Spiritismus 

werden. Er war Offizier der Armee und pro-

movierte in Philosophie an der Universitªt 

T¿bingen. 1892 nahm er an den ber¿hmten 

Mailªnder Experimenten mit dem Medium 

Eus§pia Paladino teil. Anstatt Schopenhauers 

pessimistische Perspektive den Schmerz als 

Gesetz der Welt zu verbreiten, entwarf du 

Prel die transzendentale Philosophie der 

Welt. Seine Schlussfolgerungen von tiefer 

analytischer Genauigkeit markierten einen 

Schritt in der Technik, metaphysischen Phª-

nomenen zu begegnen. 

Die groÇen Unterdr¿ckungen religiºser 

Linien und politische Revolutionen zwischen 

den Jahren 1815 und 1848 erzeugten die an-

tireligiºse Tendenz unter den Jugendlichen 

dieser Zeit. Mit dem Aufkommen des Materi-

alismus wurde der Spiritismus ignoriert, da 

seine Erklªrungen im Gegensatz zu den Er-

klªrungen der materialistischen Philosophie 

als oberflªchlich angesehen wurden. 

Die Frage nach der Unsterblichkeit der 

Seele hatte ihre Relevanz in der wissen-

schaftlichen und philosophischen Szene der 

Zeit vºllig verloren. Die rationalistische Wis-

senschaft, die den Tod religiºser Fragen pre-

digte, nahm im Land einen sehr starken Im-

puls auf und lºste unter den dominierenden 

Kirchen groÇe Kontroversen aus, da sie diese 

Bewegung, insbesondere unter jungen Men-

schen, als Gefahr f¿r den religiºsen Glauben 

betrachteten und sich stark in eine offensive 

Opposition stellten.  

In Deutschland verlor die spiritisti-

sche Lehre von Allan Kardec aufgrund 

des religiºsen Charakters, die sie mit-

bringt, ihren Wert. Sie war als die philo-

sophisch-religiºse-spiritistische Bewe-

gung bekannt, wªhrend die spiritualisti-

sche Linie von Jackson Davis mehr mit 

dem wissenschaftlichen Aspekt identifi-

ziert wurde. F¿r die Deutschen dieser 
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Zeit war der Spiritualismus der wahre 

wissenschaftliche Kanal f¿r Studien zur 

medialen Phªnomenologie mit ernsthaf-

terem Charakter, wªhrend Kardecs Spi-

ritismus als religiºse Doktrin angesehen 

wurde, die mehr an der ethischen Quali-

tªt der Kommunikation, als an der Su-

che f¿r zuverlªssige wissenschaftliche 

Beweise interessiert war . 

Infolgedessen hatte die wissenschaftliche 

Gemeinschaft Ende des 19. Jahrhunderts ei-

ne groÇe Distanz zu dem spiritistischen Ma-

terial. Persºnlichkeiten, die Kardecs Material 

studierten, waren von der wissenschaftlichen 

und rationalistischen Anziehungskraft der 

damaligen Zeit ¿berzeugt, dass Spiritualis-

mus der ernsteste und sicherste Weg sei. Als 

Beispiel sehen wir den ber¿hmten Schrift-

steller Karl May, der ein Anhªnger des Spiri-

tismus nach Kardec war. Nach 1903, mit sei-

ner zweiten Ehe, wurde er jedoch von seiner 

Frau vom Spiritualismus ¿berzeugt. 

Tatsªchlich hatte jeder spirituelle 

ĂWissenschaftlerñ in Deutschland auch sei-

nen positiven Punkt: Er diente als Hebel f¿r 

Studien auf dem Gebiet der Psychologie und 

Psychiatrie, die auf spiritueller Kommunikati-

on und ihren Einfl¿ssen beruhten, und er-

zeugte sogar den Anschein einer neuen Wis-

senschaft: Parapsychologie, ein Begriff, der 

von Max Dessoir (eigentlich Max Dessauer, 

*8. Februar 1867; À 19. Juli 1947)  kreiert 

wurde, einem Psychologen, Arzt, Philosoph 

und weit bekannten Forscher auf diesem Ge-

biet im ber¿hmten Charit¯-Krankenhaus in 

Berlin. Obsession war zu Beginn des 20. 

Jahrhunderts in Deutschland ein weit ver-

breitetes Thema, einschlieÇlich der Inspirati-

on f¿r die Studien des Schweizer Eugen 

Bleuler auf dem Gebiet seiner Entdeckungen 

¿ber die Schizophrenie. Der Schweizer Psy-

chologe Carl G. Jung (* 26. Juli 1875, À 6. 

Juni 1961 und Begr¿nder der analytischen 

Psychologie)  verbrachte ebenfalls viel Zeit 

mit diesem Thema, einschlieÇlich des Schrei-

bens in drei Vorworten zu spiritistischen B¿-

chern dieser Zeit. Die Medialitªt wurde zwi-

schen der medizinischen und wissenschaftli-

chen Gemeinschaft in Deutschland als ein 

Feld der Hypnose angesehen, das zuvor vom 

Deutschen Franz A. Mesmer entdeckt worden 

war, und nicht als die Medialitªt, wie sie All-

an Kardec in seine Lehren eingebracht hatte. 

Die Ablehnung des Spiritismus war Teil des 

Versuchs von Kardec, das sogenannte 

"wissenschaftliche" zu "christlicher Wissen-

schaftñ zu machen. 

In unseren Studien kºnnen wir sehen, 

dass die spiritistischen und spiritualistischen 

Bewegungen Ende des 19. Jahrhunderts eine 

organisatorische Form in Deutschland ange-

nommen haben. In den Stªdten Berlin, Ham-

burg, Leipzig, Dresden und Breslau (heute 

Wroclaw in Polen) wurden mehrere Vereins-

berichte gefunden. Die Zunahme der Verºf-

fentlichungen von B¿chern, Zeitschriften und 

die Verbreitung von Brosch¿ren in diesem 

Bereich trugen ebenfalls zu dieser Verbrei-

tung bei. Das Engagement von Verlagen wie 

Oswald Mutze und Max Spohr wirkte sich 

aus. Allein in Berlin gibt es Aufzeichnun-

gen von mehr als 50 spiritistischen 

Zentren zu Beginn des 20. Jahrhunderts, 

die mediale Sitzungen im spirituellen 

Bereich durchf¿hrten. Eine beeindru-

ckende Zahl, (wenn wir heute (im Jahr 

2020) sehen, als wir diesen Artikel 

schreiben, dass wir momentan in 

Deutschland weniger als 25 Gruppen in 

verschiedenen Stªdten haben, von de-

nen 16 Gruppen Mitglieder in der Deut-
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schen Spiritistischen Vereinigung D.S.V. 

e.V. sind).  

Parallel zu den spiritualistischen Bewe-

gungen von Davis und dem Spiritismus von 

Allan Kardec tauchten viele andere Gruppen 

in den als Okkultismus oder okkulte Wissen-

schaften bezeichneten Gedankengªngen auf. 

Sie waren Gruppen mit Sektencharakter, 

die verschiedene Erfahrungen im Kontakt mit 

der spirituellen Welt praktizierten. Okkultis-

ten umfassten esoterische Linien, hermeneu-

tische und mythologische ¦berzeugungen 

und leider auch schwarze Magie und exorzis-

tische Praktiken. 

 

Innerhalb der Psychologischen Gesell-

schaft kam es bald zu Differenzen zwischen 

den beiden wichtigsten Mitarbeitern, Albert 

von Schrenck-Notzing und Carl du Prel. Der 

Philosoph du Prel wollte mit der Begr¿ndung 

einer ĂTranszendentalen Psychologieñ ein 

Gegengewicht zu dem herrschenden Materia-

lismus schaffen und sah in den Experimenten 

der Gesellschaft einen wichtigen Beitrag 

hierzu, indem er hoffte, durch sie den Mate-

rialismus empirisch widerlegen zu kºnnen.  

Dagegen verfolgte der Psychiater 

Schrenck-Notzing das eher pragmatische 

und umgekehrt ausgerichtete Ziel, gewisse 

rªtselhafte Phªnomene, die er etwa durch 

Hypnose hervorrufen konnte, aus dem Be-

reich des Mystischen in den der Ăoffiziellen 

Wissenschaftñ einzubringen. 1889 kam es 

zum Bruch, indem sich unter der Leitung du 

Prels eine Gesellschaft f¿r Experimentalpsy-

chologie abspaltete, in der das Ziel einer 

transzendentalen Psychologie weiterverfolgt 

wurde, wªhrend die verbleibende Mutterge-

sellschaft unter Schrenck-Notzing der Rich-

tung folgte, aus der die Parapsychologie her-

vorging. 

Die von du Prel und H¿bbe-Schleiden ver-

tretene Zielsetzung, das Spirituelle zum Ge-

genstand wissenschaftlicher Forschung zu 

machen, war ab etwa 1890 ein zentrales 

Thema der deutschen okkultistischen Bewe-

gung. Im Verlauf der 1890er Jahre verlager-

te sich das Interesse aber von der wissen-

schaftlichen Erforschung zur subjektiven Er-

fahrung. Okkultismus wurde zunehmend als 

eine Angelegenheit der persºnlichen Ent-

wicklung verstanden, bei der den Ăokkulten 

K¿nstenñ eine Schl¿sselrolle zukam und die 

dem Zeitgeist des Fin de si¯cle entspre-

chend, mit der Entwicklung alternativer Le-

bensstile verbunden war. Inzwischen handel-

te es sich um eine Massenbewegung mit vie-

len lokalen und ¿berregionalen Gesellschaf-

ten, mit zahlreichen Buchverlagen, welche 

unter anderem okkultistische Literatur her-

ausbrachten, und mit etlichen eigenen Zeit-

schriften, von denen neben der Sphinx 

(1886ï1896), die von Franz Hartmann 

(hier ein kleiner Ausschnitt 

von einem Bericht von 

C.W.Sellin auf der 21. Seite), 

ĂSpiritismus und Wissen-

schaft in Deutschlandñ, aus 

dieser Zeitschrift heraus-

gegebenen Lotusbl¿then 

(1892ï1900) und Paul Zil-

lmanns [Neue] Metaphysische Rund-

schau (1896ï1918), die bedeutendsten 

waren.  

 

 

Die Psychologische Gesellschaft 
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F¿hrende Vertreter des auf die eigene spi-

rituelle Entwicklung und Erfahrung ausge-

richteten Okkultismus waren die Theosophen 

Franz Hartmann und Rudolf Steiner, der 

1902 die Leitung der neu gegr¿ndeten Deut-

schen Sekte der Theosophischen Gesellschaft 

¿bernahm und spªter die Anthroposophie 

begr¿ndete, wªhrend die Theosophen auf 

der Grundlage der spirituellen Entwicklung 

des Einzelnen weltweit die Schaffung einer 

Ăallumfassenden Bruderschaft der Mensch-

heitñ anstrebten, entwickelte sich speziell im 

deutschsprachigen Raum im fr¿hen 20. Jahr-

hundert mit der Ariosophie eine Bewegung, 

welche okkultistische Elemente mit Rassis-

mus und Nationalismus verband. Die Ari-

osophen, deren bedeutendste Reprªsentan-

ten Guido von List und Jºrg Lanz von Lieben-

fels waren, propagierten eine rassisch reine 

Ăarischeñ Gesellschaft und ¿bernahmen se-

lektiv gewisse Vorstellungen aus der Theoso-

phie, darunter die Lehre von den Wurzelras-

sen. Innerhalb der Okkultismus-Bewegung 

war die Ariosophie jedoch nur eine Rander-

scheinung, wªhrend umgekehrt okkultisti-

sche Themen etwa in den Publikationen des 

Lanz von Liebenfels nur einen recht geringen 

Raum einnahmen. 

In den ersten Jahrzehnten des 20. 

Jahrhunderts konnte sich der Okkultis-

mus in fast allen seinen Spielarten in 

Deutschland recht frei entfalten und er-

freute sich wachsender Beliebtheit. Es 

gab zwar Gegner wie die Katholische Kirche, 

und besonders in Bayern gab es einen 

ĂGaukeleiñ-Paragrafen im Strafgesetzbuch, 

der eine Handhabe bot, etwa Handleser und 

Astrologen strafrechtlich zu verfolgen, aber 

insgesamt wuchs die Akzeptanz f¿r Ădas Ok-

kulteñ. Auch einige f¿hrende Nationalsozialis-

ten waren an okkulten Themen interessiert. 

So nahm Rudolf HeÇ regelmªÇig die Dienste 

von Astrologen, Magnetheilern und Hell-

sehern in Anspruch. Heinrich Himmler fºr-

derte den Ariosophen Karl Maria Wiligut als 

seinen Ăprivaten Magierñ und Hellseher. Die-

ser hatte eine eigene Variante eines Ge-

schichtsmythos von ¿bermenschlichen ari-

schen Vorfahren entwickelt. Wiligut wurde 

Leiter der Abteilung Vor- und Fr¿hgeschichte 

der SS und trug zum Ausbau der Wewels-

burg als SS-Zeremonienstªtte bei. 1939 

wurde er jedoch ï unter anderem wegen des 

Bekanntwerdens einer fr¿heren Schizophre-

nie ï aus der SS ausgeschlossen. F¿r Adolf 

Hitler waren dagegen Okkultisten bereits in 

seinem Buch ĂMein Kampfñ (1925/26) ein 

Haufen von Wirrkºpfen. 

Die Thule-Gesellschaft wurde in M¿n-

chen gegr¿ndet und war eine okkulte Ge-

heimgesellschaft, die nach dem mystischen 

Land einer griechischen Legende benannt 

wurde.  

Diese Gesellschaft war eine Gruppe, die  

stark an die Politik des Antisemitismus 

glaubte und sie propagierte und an den My-

Theosophische Gesellschaft 
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thos der verlorenen Menschen in Atlantis. Sie 

glaubte, dass die Bevºlkerung von Atlantis 

von einer ¿berlegenen Rasse von vernichte-

ten Kriegern gebildet worden wªre und dass 

sie ihre Nachkommen immer noch in den Re-

gionen Nepals haben w¿rden. Diese Gruppe 

hatte eine groÇe politische Kraft und mit Hil-

fe der spirituellen Mentoren der Gesellschaft 

waren sie sehr unterst¿tzend und halfen bei 

der Umwandlung der Deutschen Arbeiterpar-

tei, die spªter zur NSDAP (National-

sozialistische deutsche Arbeiterpartei) wur-

de.  

Sie hatte Mitglieder der Spitzengruppen 

der Partei, darunter Rudolf HeÇ und Alfred 

Rosenberg. Adolf Hitler war von Rudolf HeÇ 

in die Thule-Gesellschaft und die Thule-

Gruppe eingeweiht worden, als sie in der 

Festung Landsberg (am 11. November 1923 

wurde Adolf Hitler wegen Hochverrats nach 

einem Putschversuch verhaftet) gefangen 

waren.  

Der gesamte Teil der Philosophie des Na-

tionalsozialismus basierte auf diesen Ge-

schichten, und sein F¿hrer war ein Anhªnger 

und vºllig abhªngig von der Hilfe von Medi-

en, Astrologen, Esoterikern und Paranorma-

len. Hitlers gesamte arische These hatte 

auch ihren Ursprung in dieser Bewegung.  

Heutzutage nennt die Geschichte diesen 

Teil des Nationalsozialismus Nazi-Mystik, die 

auch ihren Ursprung in den Theorien der ras-

sistischen Philosophie von Arthur Gobineau  

hatte (* 14.07.1816, À 13.10.1882, franzºsi-

scher Diplomat und Schriftsteller). Seine all-

gemeine Bekanntheit verdankt er dem Ver-

such ¿ber die Ungleichheit der Menschenras-

sen (Essai sur lôin®galit® des races humai-

nes).  

Er gilt deswegen als einer der Begr¿nder 

des rassistischen Denkens. Guido von List 

war Esoteriker gewesen, der behauptete, 

von Gobineau und der Theosophin Madame 

Blavatsky (Helena Petrovna Blavatsky, russ-

landdeutsche Okkultistin, und der Theoso-

phen Madame Blavatsky beeinflusst worden 

zu sein.  

Er glaubte an eine j¿dische Verschwº-

rung, die die Existenz der arischen Rasse be-

drohte, und diese Geschichten wurden im 

fr¿hen 20. Jahrhundert in Westeuropa popu-

lªr. Die verzerrte NS-Propaganda f¿gte dem 

griechischen Glauben an Atlantis hinzu, dass 

das j¿dische Volk die Ursache f¿r die Zerstº-

rung dieser mythischen Stadt gewesen wªre. 

Hochrangige Nazioffiziere wie Heinrich 

Himmler, Rudolf Hess und Walther Darr® wa-

ren bekannt f¿r ihr Interesse an Mystik und 

Paranormalitªt. 

Nach der Machtergreifung der Nationalso-

zialisten 1933 wurden okkultistische Vereini-

gungen als Ăstaatsfeindliche Sektenñ einge-

stuft. Die wichtigsten Anklagepunkte waren, 

dass Okkultisten den f¿r den Nationalsozia-

lismus zentral bedeutenden Rassismus ab-

lehnten und speziell die Theosophen sogar 

eine Ăallumfassende Bruderschaft der 

Menschheitñ propagierten und dass sie, ªhn-

lich wie die Freimaurer, angeblich eine 

Ăgefªhrlicheñ Beeinflussung der Volksmassen 

betrieben.  

Ab 1935 ist eine strafrechtliche Ver-

folgung okkultistischer Aktivitªten do-

kumentiert. 

1941 war Hitlers Stellvertreter Rudolf HeÇ 

auf eigene Faust nach GroÇbritannien geflo-

gen, um Friedensverhandlungen anzuregen. 

In einer umgehend durch den Propaganda-

minister Joseph Goebbels gestarteten Kam-

pagne wurde HeÇ als Geisteskranker be-

zeichnet, der aufgrund des Einflusses von 

Astrologen, Mesmeristen und anderen Okkul-

tisten unter Halluzinationen leide. Es folgten 

umfassende Polizeiaktionen gegen Astrolo-

gen, Spiritisten, Anthroposophen und alle 

Anhªnger ªhnlicher Richtungen, einschlieÇ-

lich der vºlkischen Ariosophen mit der An-

ordnung, diese Personen zur Zwangsarbeit 

zu verurteilen oder in Konzentrationslager 

einzuliefern und ihre Publikationen und sons-

tige Materialien zu beschlagnahmen. 

Das Ziel dieser Aktion gegen Geheimleh-

ren und sogenannte Geheimwissenschaften 

war die vollstªndige und dauerhafte Aus-

schaltung dieser Personen und ihrer Organi-

sationen. So notierte Goebbels in seinem Ta-

gebuch: ĂDieser ganze obskure Schwindel wird 

nun endg¿ltig ausgerottet. Die Wundermªnner, 

HeÇô Lieblinge, werden hinter Schloss und Riegel 

gesetzt.ñ Von Hitler wird berichtet, dass er 

namentlich Astrologen eine starke Mitschuld 

an HeÇô Aktion zusprach und ªuÇerte: ĂEs ist 

daher Zeit, mit diesem Sterndeuter Unfug 

radikal aufzurªumen.ñ Inwiefern das tatsªch-

Okkultistische Vereinigungen als 
Ăstaatsfeindliche Sektenñ 
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lich erreicht wurde, ist jedoch unklar. Goeb-

bels notierte nach der Aktion:  

ĂAlle Astrologen, Magnetopathen, Anthropo-
sophen, Spiritisten etc. verhaftet und ihre ge-
samte Tªtigkeit lahmgelegt. Damit ist diesem 
Schwindel endg¿ltig ein Ende gemacht.ñ Diese 
Einschªtzung wurde in der Fachliteratur weit-
gehend ¿bernommen. Dagegen wird in einer 
neueren Untersuchung von Uwe Schellinger et 
al. darauf hingewiesen, dass in den Anweisun-
gen Ausnahmeregelungen f¿r Wehrmachtsan-
gehºrige, f¿hrende Parteimitglieder und lei-
tende Staatsbeamte vorgesehen waren, und 
die Durchf¿hrung von Experimenten mit Pen-
deln zur Ortung feindlicher Schiffe bei der Ma-
rine noch im Jahr 1942 dokumentiert wurden.  

Als staatsfeindlich eingestuft und strafrecht-
lich verfolgt, konnten sich okkultistische/spi-
ritistische Bewegungen  erst nach Ende des 
Krieges wieder ungefªhrdet langsam ausbrei-
ten. Gegenwªrtig ist der Begriff Okkultismus 
immer noch vielfach in Gebrauch, aber leider 
in einem sehr negativen Aspekt dargestellt, 
hauptsªchlich beim Spiritismus hier in 
Deutschland.  

Aufgrund dieser Faktoren wurden nach dem 
Ende dieser dunklen Zeit in Deutschland die 
Themen der Medialitªt, d. h. des Spiritismus 
im Allgemeinen, als Synonym f¿r dªmonische 
Aktivitªten angesehen. Wir kommen daher zu 
dem Schluss, dass das Thema komplexer ist, 
als man es sich vorstellen kann und eine Men-
ge ernsthafter Analyse und tiefes Wissen er-
fordert, damit Allan Kardecs groÇartige Arbeit 
seinen Platz in diesem Land findet. In Anbe-
tracht der gesamten historischen Vergangen-
heit und der urspr¿nglichen Bedeutung des 
Wortes Spiritismus kommt man zu dem 
Schluss, dass sich die Deutschen sehr ungern 
mit dem Thema Spiritismus befassen. Das 
Thema ist noch sehr jung, viele leben noch 
immer den Schmerz und die Auswirkungen 
des Schadens, den der Nationalsozialismus 

dem deutschen Volk zugef¿gt hat. Sie sind ein 
Volk, das von Schuldgef¿hlen und dem Willen 
umgeben ist, auf einem Boden voller Karma 
und dunkler Energien erfolgreich zu sein. 

Die Welt hat immer Angst vor den 
Schrecken des Krieges. Bomben, endlose 
Zerstºrung vernichten Orte auf dem Planeten. 
Es gibt viele Todesfªlle und Schmerzen. Es 
wird jedoch noch sehr wenig auf einen ande-
ren Krieg geachtet, der viel schlimmer ist als 
der physische Krieg, das ist der psychische 
Krieg. Psychische Kriege stellen sowohl f¿r die 
materielle als auch f¿r die geistige Welt echte 
Katastrophen dar und sind nicht so leicht zu 
beheben wie materielle. Wenn ein durch den 
Krieg zerstºrtes Land etwa 50 Jahre braucht, 
um materiell wieder aufzubauen, kann es psy-
chisch gesehen, Jahrhunderte und Ewigkeiten 
dauern. Es hªngt alles von der Fªhigkeit des 
Menschen ab, sich zu verwandeln, zu verge-
ben und den Feind als Bruder zu akzeptieren. 
Dies geschieht nicht nur auf den Schwin-
gungsebenen jenseits der Materie, sondern 
auch unter denen, die heute inkarniert sind, 
die, obwohl sie nicht mehr mit Waffen kªmp-
fen kºnnen, mit den Unterrichtskrªften zu 
Hause kªmpfen und den Kleinen Konzepte des 
Hasses und der Trennung beibringen, die im 
hªuslichen Busen geboren werden und sich 
nach Liebe und Frieden sehnen. 

Aufgrund dieses Faktors hat der Neonazis-
mus heute seine Wurzeln. Es ist nicht be-
kannt, was zwischen vier Wªnden gesagt wird 
- es gibt keine Mºglichkeit, Gedanken zu kon-
trollieren und genau zu wissen, was jeder Ein-
zelne ¿ber die Welt um ihn herum denkt. Die 
Welt ist stªndig ¿berrascht von wahnsinnigen 
Angriffen w¿tender Menschen, die vom Hass 
auf den scheinbaren "Feind" entflammt sind, 
der mºglicherweise gar nicht existiert - physi-
sche und psychische Bomben explodieren und 
zerstºren und verursachen groÇen Schmerz 
und Empºrung unter den Menschen. Auf spiri-
tueller Ebene haben psychische Bomben, die 
von hartgesottenen Geistern abgeworfen wer-
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den, die Fªhigkeit, Arbeitsumgebungen end-
g¿ltig abzubauen und Feindseligkeiten zwi-
schen Br¿dern, Kªmpfe und Konflikte her-
vorzurufen. Aufgrund menschlicher Schwª-
che ist der Sturz oft noch unvermeidlich; in-
folgedessen verlieren Hochburgen des Lichts 
und der Liebe, die zuvor als Hilfsposten an 
dunklen Orten auf dem Planeten fungierten, 
an Boden gegen¿ber dem Bºsen, das leider 
immer noch an diesen Orten herrscht. Mehr 
denn je m¿ssen die Worte Christi "Wachen 
und Beten" ber¿cksichtigt werden, insbeson-
dere f¿r die Koordinatoren gemeinn¿tziger 
Aktivitªten in Regionen, in denen die dunkle 
Psyche regiert. Wir sind stªndig Opfer psy-
chischer Angriffe, und die moralische Mahn-
wache der christlichen Liebe muss eine Kon-
stante sein, damit die Aufgabe erf¿llt werden 
kann. Jeder Bruder, der diese Flagge hisst 
und sich auf den Weg zur Arbeit macht, 
muss diese ¦berlegungen ber¿cksichtigen, 
damit er die Aufgabe ohne Entmutigung und 
mangelnde Motivation fortsetzen kann. Der 
Schutz von Oben fehlt nicht; Jesus und seine 
Friedensmissionare sind mit uns in Legionen, 
aber sie kºnnen nicht das tun, was jeder f¿r 
sich tun muss - gegen seine eigenen morali-
schen Schwªchen zu kªmpfen. 

 

 

Die Lehren von Allan Kardec in diesem 
Land wieder zu etablieren, ist leider eine 
komplizierte Aufgabe. Aufgrund des durch 
den Nationalsozialismus verursachten Scha-
dens, der das Medium ºffentlich in den 
Dienst des Bºsen stellte, wollen viele Deut-
sche nicht einmal davon hºren. Sie hºren 
kaum den Namen Spiritismus und gehen 
weg, aus Angst, sich mit Dingen zu befas-
sen, die mit Dunkelheit zu tun haben. Ob-
wohl die Fortschritte der deutschen spiritisti-
schen Bewegung aktuell bemerkenswert 
sind, bleibt noch viel zu tun und wir glauben, 
dass wir nur durch gr¿ndliche Kenntnis der 
Kultur und der Bed¿rfnisse dieses Landes 
bessere Richtlinien f¿r die Hilfe erstellen 
kºnnen. Das Verstªndnis der historischen 
Realitªt Deutschlands ist von grundlegender 
Bedeutung f¿r die Erhaltung und Achtung 
des spiritistischen Materials, beispielsweise 
durch die Neubewertung und Verwendung 
von Begriffen, die der deutschen Kultur an-
gemessener sind. 

Eine weitere wichtige Herausforderung f¿r 
uns ist das Thema Medialitªt und Religiosi-
tªt: sie sind in vielen deutschen Bundeslªn-
dern keine guten Visitenkarten f¿r den Ein-
stieg in den Spiritismus. Medialitªt und der 
religiºse Aspekt des Spiritismus sollten nicht 

ignoriert, sondern schrittweise in homºopa-
thischen Dosen integriert werden, damit sie 
absorbiert werden, um dem Geist den Atem 
der Heilung zu bringen und nicht lªnger un-
nºtige Verwirrungen des esoterischen und 
verzerrten Bildes, als das der Spiritismus 
noch gesehen wird. Wir kommen zum Bei-
spiel zu dem Schluss, dass das christliche 
Bild in Deutschland je nach Bundesland in 
der ¥ffentlichkeit nicht gut angesehen ist, 
insbesondere an Orten, an denen die Stªrke 
des Kommunismus vorhanden war und der 
Atheismus als neutrale und friedliche Form 
des Zusammenlebens herrscht. Das Chris-
tentum war f¿r das deutsche Volk ein Krieg 
und eine Trennung. Wir d¿rfen die Religions-
kriege des Mittelalters und die protestanti-
schen Bewegungen der lutherischen Refor-
men und des Calvinismus nicht vergessen. 
Mit dem Aufkommen des Nationalsozialismus 
und des Kommunismus war die Aus¿bung 
einer Religion in diesem Land in vielen Berei-
chen verboten worden - ganze Generationen 
sind ohne religiºsen Einfluss groÇ geworden  
und es gibt viele Unglªubige in diesem Land. 

Ein inspirierender Traum brachte uns ein 
Bild, das unser Denken ¿ber die Notwendig-
keit einer kulturellen und sprachlichen Neu-
anpassung von spiritistischem Material f¿r 
einen besseren Dienst in deutschen Lªndern 
verdeutlichte. Es wurde darin gesagt, dass 
brasilianische Spiritisten als hochspezialisier-
te Botaniker auf deutschem Boden arbeiten 
w¿rden, um einen beschªdigten, extrem tro-
ckenen, fast sterilen Boden neu zu bepflan-
zen. Diese Fachleute freuten sich ¿ber die 
Gelegenheit zu dienen, aber sie trugen brasi-
lianische Pflanzen im Gepªck, um sie in 
deutsches Land zu sªen. Trotz der hervorra-
genden Absichten kºnnte diese Aussaat Um-
weltkatastrophen mit sich bringen, da die 
lokale ¥kologie nicht analysiert wird. Die ei-
gentliche Aufgabe dieser Botaniker war viel 
tiefer, heikler und schwieriger. Es wªre, ver-
lorene Pflanzen zu erforschen, zu suchen und 
zu finden und die bestehende Umweltstruk-
tur mit lokalem Saatgut wiederherzustellen. 
Viele waren frustriert und kehrten entmutigt 
in ihr Heimatland zur¿ck und sagten, dass 
der Dienst unmºglich sei. Arbeit ist nicht un-
mºglich, erfordert aber andere Wege! Mit 
Demut, Respekt und Anerkennung kºnnen 
wir die vom Schºpfer geplanten ¿berlegenen 
Ziele erreichen, die Br¿derlichkeit und voller 
Liebe sind! 

Seitdem haben wir basierend auf mehre-

Die Lehre 

  Der Neubeginn des Spiritismus  

in Deutschland 
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ren erhaltenen Inspirationen die Forschung 
und das weitere Studium der deutschen 
Sprache nach neuen Arbeits- und Dienstleis-
tungsquellen durchsucht. Wir bringen das 
Banner der Gelegenheit des Lernens zusam-
men, wo Brasilianer das spirituelle Ideal als 
Motivator nutzen, um die Landessprache 
besser zu lernen, auch durch das gesunde 
Zusammenleben unter den Deutschen. 

In unserer bescheidenen Analyse glau-
ben wir, dass die Forschungs- und Studien-
arbeit, die wªhrend der Nazizeit in Deutsch-
land im Bereich der Psychiatrie und Exis-
tenztherapie unterbrochen wurde, neben der 
Liebestherapie eines der grundlegendsten 
und dringendsten Bed¿rfnisse f¿r die Realitªt 
der Menschen in Deutschland widerspiegelt, 
Solidaritªt und Nªchstenliebe. Indem wir die 
Probleme der Seele heilen, bringen wir die 
wiederbelebte Hoffnung auf Br¿derlichkeit, 
Nªchstenliebe und universelle Liebe, Symbo-
le der Flagge, die Allan Kardec in der Ver-
gangenheit nach Europa gebracht hatte, mit 
der moralischen Unterst¿tzung der von Jesus 
verk¿ndeten Lehren. Wir brauchen Hilfe, viel 
Hilfe und besondere Unterst¿tzung. Wir zªh-
len auf die Unterst¿tzung von Hºheren 
Geistwesen und die Hilfe aller, die bereit 
sind, uns zu unterst¿tzen, indem sie dazu 
beitragen, Schulden aus der Vergangenheit 
zu tilgen, und unseren Br¿dern, die derzeit 
in Deutschland leben, Ermutigung und Frie-
den zu bringen. 

In der Zwischenzeit kehren wir zu dem 
Punkt zu Beginn dieses Artikels zur¿ck, an 
dem wir klarstellen, dass der deutsche Be-
griff Spiritismus dazu genutzt wird, damit 

jede Praxis des Kontakts mit dem Jenseits  
zu definieren. Es ist wichtig anzumerken, 
dass f¿r die Deutschen alle Praktiken, ein-
schlieÇlich der mit dem Bºsen verbundenen, 
Spiritismus genannt wurden. Von diesem 
Punkt an werden wir verstehen, warum die 
Spiritistische Lehre von Allan Kardec bis heu-
te auf Hindernisse stºÇt. Spiritistische Grup-
pen (nach dem breiten Namen Spiritisten) 
wurden immer vielseitiger und gingen in ent-
gegengesetzte Richtungen: Eine kleine Min-
derheit bestand aus Spiritisten, und die 
¿berwiegende Mehrheit distanzierte sich von 
theologischen Fragen und bem¿hte sich um 
die Formalisierung von Wissenschaften, wie 
Parapsychologie und Okkultismus. Viele Wis-
senschaftler, Psychologen und Psychiater ha-
ben Literatur zu diesem Thema geschrieben.  

Offensichtlich hatte der deutsche Spiritis-
mus zu Beginn des 20. Jahrhunderts den 
wissenschaftlichen Charakter der Erfor-
schung des menschlichen Verhaltens. Kar-
decs religiºser Aspekt hatte gegen¿ber der 
materialistischen Wissenschaft und den Sek-
ten kleiner Gruppen, die sich um seine expe-
rimentellen Ideale des medialen Phªnomens 
gebildet hatten, vºllig an Boden verloren.  

 

Trotz allem können wir den großen  

spirituellen Beitrag seit der Antike  in 

diesem Land nicht vergessen. 
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1714 ï 1774  

Vielleicht war das 18. Jahrhundert der Ur-
sprung des deutschen Spiritismus, mit deut-
schen Prominenten, die daran interessiert 
waren, das Thema zu erforschen, wie zum 
Beispiel: Leibniz, Lessing, Kant, Mesmer usw. 
 

1767/1768   

Das Ereignis ĂDas Kloppedingñ (Klopfgeist) 
von Dibbesdorf bei Braunschweig (80 Jahre 
vor Hydesville ï Familie Fox und 30 Jahre vor 
Kardecôs Geburt) 

 

1808 Jung-Stilling (Pneumatologie) 

 

1829 Justinus Kerner ï Die Seherin von Pre-
vorst 

  

1848 Hydesville ï Schwestern Fox, Beginn 
von Geisterkundgebungen  

 

1850 wurden von Constantin Wittig die B¿-
cher von Andrew Jackson Davis ¿bersetzt 
und in Deutschland verbreitet. 

 

1853  Der moderne Okkultismus, eng mit 
dem Spiritismus verbunden, der aus USA 
nach Deutschland kam, fand beim Volk ein 
breites Interesse an okkulten Phªnomenen.  

  
1854  Die Epidemie aus USA von der Kom-
munikation mit den Geistern (Tischr¿cken 
genannt) hat ganz Deutschland angesteckt. 

 

1863 ĂBuch der Geisterñ, ¦bersetzung der 

ersten Ausgabe mit 613 Fragen auf deutsch 
von Const. Delhez, Herausgeber Verlag des 
¦bersetzers, Singerstr. 7 in Wien 

 

1864   Buch ĂDer Spiritismus in seinem ein-
fachsten Ausdruckñ von Allan Kardec, 2. Auf-
lage ins Deutsche ¿bersetzt von Const. Del-
hez, Herausgeber Verlag des ¦bersetzers, 
Singerstr. 7 in Wien  

 

1866   ĂBuch der Geisterñ, ¦bersetzung der 
vollstªndigen 2. Auflage auf deutsch, heraus-
gegeben beim Cªsar-Schmidt-Verlag in Z¿-
rich. 

 

1867   Immanuel Hermann Fichte 

 

1869  Wien, Der Spiritismus in seinem ein-
fachsten Ausdruck  

 

1871 Deutsch-franzºsischer Krieg. Baron 
von G¿ldenstubbe verlªsst Paris und trifft 
sich mit Fichte. Zusammen mit Fichtes medi-
aler Erfahrung waren beide f¿r die Entwick-
lung des Spiritismus in Deutschland von gro-
Çer Bedeutung. 

 

1874 1. Ausgabe der Zeitschrift ĂPsychische 
Studienñ von Alexander Aksakow, die bis 
1926 erschienen ist. 

 

1877 Friedrich Zºllner, Forschung ¿ber die 
Grenzwissenschaften brachte die wissen-
schaftliche Abhandlung ĂVierte Dimension 
und Okkultismusñ, und erforschte spiritisti-
sche Phªnomene in seinen wissenschaftlichen 

Deutschlands spiritueller und literarischer Beitrag zum  

Spiritismus aus der Vergangenheit  
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Kreisen. 

 ĂDas Buch der Medienñ von Allan Kar-
dec wurde von der Originalausgabe um ein 
Drittel verk¿rzt, ins Deutsche ¿bersetzt von 
Franz Pavlicek, beim Oswald-Mutze-Verlag, 
Leipzig, herausgegeben.  

 

1880 gab es in den deutschen spiritistischen 
Vereinen um die 10.000 Mitglieder. 

 Der deutschsprachige Spiritismus be-
schrªnkt sich weitgehend auf das Kºnigreich 
Sachsen und Teile der deutschsprachigen Be-
vºlkerung in Bºhmen. 
 
1881 1. Ausgabe der Spiritistischen Zeitung 
ĂDer Sprechsaalñ, erschienen bis 1883. 
 
1883 Zeitschrift ĂSpiritualistische Blªtterñ  
 
1884 1. Ausgabe von ĂDie neuen Spiritualis-
tischen Blªtterñ, die bis 1898 erschienen 
sind. 
 
1886  Neugr¿ndung im Bereich des Spiritis-
mus/Okkultismus der Parapsychologischen 
Gesellschaft und die Theosophische Zeit-
schrift ĂSphinxñ. 
 
1890 Erscheinung der deutschen Ausgabe 
des Buches ĂHimmel und Hºlleñ von Allan 
Kardec, beim Verlag von Karl Siegismund, 
Mauerstr. 68, Berlin 
 
1891 Stuttgart, Charles Richet, (1850-
1935), Experimentelle Studien auf dem Ge-
biet der Gedank¿bertragung und des so ge-
nanten Hellsehens. 
  
1892-1900 ĂLOTOSBL¦THENñ Okkultisti-
sche/spiritistische Zeitschriften von Franz 
Hartmann 
 
1893 Carl du Prel, Verºffentlichung seines 
Buches ĂDer Spiritismusñ 
 
1894 Erscheinung der deutschen Ausgabe 
von Ă¦ber das Wesen des Spiritismusñ von 
Allan Kardec. 
 
1894 Es war eine sensationelle Entdeckung, 
die der Physiker Wilhelm Conrad Rºnt-
gen (1845-1923) machte. Die Strahlen, die 
er aufsp¿rte, revolutionierten die Diagnostik 
in der Medizin. Die neuen Strahlen wurden 
spªter nach dem Physiker benannt ï die 
Rºntgenstrahlen.  

 
1896 Rundschau Magazin 
 
1898, Leipzig, Aksakow, Alexander, Vorlªu-
fer des Spiritismus. Hervorragende Fªlle will-
k¿rlicher mediumistischer Erscheinungen aus 
den letzten Jahrhunderten, ¿bersetzt von 
Feilgenhauer. 
 
1899, Leipzig, Allan Kardecós ĂDas Buch der 
Medienñ, ¿bersetzt von Franz Pavlicek  
 
1900 -  
1909 Stuttgart, Cesare Lombroso, Hypnoti-
sche und spiritistische Forschungen, ¿ber-
setzt von Carl Grundig. 
 
1909-1921 M¿nchen, Joseph Peter, Gene-
ralmajor a. D., "Der Spiritismus und seine 
Phªnomene. 
 
 

 

Der Erste Weltkrieg wurde von 1914 bis 
1918 in Europa, im Nahen Osten, in Afrika, 
Ostasien und auf den Ozeanen gef¿hrt. 
Etwa 17 Millionen Menschen verloren durch 
ihn ihr Leben. 
wikipedia.org/wiki/Erster Weltkrieg 

 
1920 Hofrat Prof. Max Seiling, ĂDie Kardinal-
frage der Menschheitñ. F¿r die spiritualisti-
sche Frage vom Fortleben nach dem Tode. 
 
1920 C. Flammarion und M. de Vesme, 
¿bers. v. Generalmajor a. D. Joseph Peter 
"Materialisations-Sitzungen in Lissabon"  
 
1921 Sir Arthur Conan Doyle, ĂDie neue Of-
fenbarung.ñ ĂWas ist Spiritismus?ñ, ¿bers. 
von Dr. Curt Abel-Musgrave in Kºnigs-
tein/Taunus 
 
1921, Leipzig, Gerichtsprªsident Georg Sul-
zer, ĂBleibet Christen! Ein Mahnruf an alle 
Spiritisten.ñ (Geistchristliche Kirche e.V., 
heute in der Schweiz und auf der Grundlage 
von den Kundgaben aus Johannes Greber). 
 
1922, M¿nchen, Dr. A. Freiherr von 
Schrenck-Notzing, (1862-1929) Experimente 
der Fernbewegung (Telekinese) in der 
M¿nchner Universitªt; 1914, Die Traumtªn-
zerin Magdeleine C.; Materialisationsphªno-
mene. Ein Beitrag zur Erforschung der medi-
umistischen Telepathie. 
 

 1914 c 1918  I. Weltkrieg  
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1922, Camille Flammarion, ĂDer Tod und sein 
Geheimnisñ, ¿bers. v. A. Bilz  
 
1923-25 Kºln, Wilhelm Haas, Kleine Schriften 
zur Seelenforschung. "Das Problem des Medi-
umismus". 
 
1925 Berlin-Charlottenburg, Fritz Grunewald, 
Physikalisch-mediumistische Untersuchungen  
 
1928 M¿nchen, Christian Morgenstern, 
ĂMensch Wandererñ. Gedichte aus den Jahren 
1887-1914ñ  
 
1930 Hamburg, Hinrich Ohlhaver, ĂDie Toten 
leben ï Erlebnisse mit dem groÇen Medium 
Elisabeth Tambkeñ  
 
1931 Z¿rich, Carl Gustav Jung (1875-1961), 
Seelenprobleme der Gegenwart  
 
1932 Stuttgart, Emil Bock, ĂWiederholte Er-
denlebenñ. Ausz¿ge von Friedrich der GroÇe, 
J. G. Herder, G. Widenmann, Maximilian DroÇ-
bach, Peter Rosegger 
 
1933 B¦CHERVERBRENNUNGEN IN 
DEUTSCHLAND  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Zweite Weltkrieg (1. September 1939 ï 2. 
September 1945) war der zweite global gef¿hrte 
Krieg sªmtlicher GroÇmªchte im 20. Jahrhundert. 
In Europa begann er am 1. September 1939 mit 
dem von Adolf Hitler befohlenen ¦berfall auf Polen. 
Insgesamt kostete der Zweite Weltkrieg mehr 
als 50 Millionen Menschen das Leben.  

 

¶   "Wªhrend der Nazizeit war die Be-
schªftigung mit dem Spiritismus verbo-
ten, und viele Medien und einschlªgige 
Schriftsteller kamen in den Konzentrati-
onslagern um. Das wirkt bis heute nach."  

 

 

ist vor allem eine Geschichte von mutigen 
Frauen und Mªnnern. Mutig, weil sie trotz der 
gesellschaftlichen Verachtung und des Spottes 
sich als Spiritisten outeten, ihre berufliche 
Karriere und ihren Namen in der Gesellschaft 
f¿r eine noch unbekannte Lehre riskierten, die 
ihre ¦berzeugung war. Sie waren mutige 
Frauen und mutige Mªnner, weil sie auch in 
der Zeit des Nationalsozialismus aufgrund ih-
res Glaubens als Spiritist (wie auch viele an-
deren Glªubige) um ihr eigenes Leben und um 
das Leben ihrer Angehºrigen f¿rchten muss-
ten. 
Auch deshalb ist vieles verloren gegangen. 

Viele dieser B¿cher findet man heute, wenn 
¿berhaupt, antiquarisch oder im Ausland und 
viele Namen sind heute gªnzlich in Vergessen-
heit geraten. 
Dieser Artikel ist all diesen Menschen gewid-

met. Mit Dankbarkeit und mit Demut erinnern 
wir an diese wunderbaren Menschen, die f¿r 
ihre ¦berzeugung und ihren Glauben alles ris-
kierten. Sie sind dann am Ende Gewinner des 
Ăwahren Reichtumsñ geworden. Ein spiritueller 
Reichtum, der nicht von dieser Welt ist.  
1999, Frankfurt/M., W.H.C. Tenhaeff, 

(1894-1981) ĂKontakte mit dem Jenseitsñ. 
ĂDer Spiritismus-Reportñ 

1939-1945 

Zweiter Weltkrieg  

Die Geschichte des  

Spiritismus  in Deutschland 

Wir kºnnen das Erbe dieser Helden der Ver-
gangenheit nicht ¿bersehen. Aus diesem 
Grund hinterlassen wir hier auf den folgen-
den Seiten einige Daten und Beispiele f¿r die 
Existenz dieses Materials, das von einem gro-
Çen Teil des deutschen Volkes heute verges-
sen oder falsch  interpretiert wird. 
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Die Zahl der spiritistischen Vereine und de-

ren Mitglieder, die sich am Ende des 19. 

Jahrhunderts und Anfang des 20. Jahrhun-

derts gebildet hatten, war betrªchtlich. Mit 

ca. 10.000 Mitglieder waren diese Vereine in 

der damaligen Gesellschaft sehr etabliert.    

Diese haben u.a. die Themen rund um das 

Leben nach dem Tod, Reinkarnation, mediale 

Fªhigkeiten des Menschen, sehr tiefgr¿ndig 

sowohl aus religiºser, als auch wissenschaft-

licher, genauso wie aus philosophischer Sicht 

behandelt. Viele Mitglieder der Vereine wa-

ren anerkannte Wissenschaftler aus unter-

schiedlichen Fachrichtungen.  

Zwei Hºhepunkte waren der ĂSªchsische 

Spiritisten-Kongressñ (Ăsªchsischer Spiritis-

musñ mit ca. 3.000 Teilnehmern!) im Jahre 

1883 und die Gr¿ndung des ĂVerbandes 

deutscher Okkultistenñ (siehe Seite 17 QR Code  
Original-Artikel die Gr¿ndung des ĂVerbandes deut-

scher Okkultisten ñ) im Jahre 1896. 

Vereinsname Bekannteste Mitglieder Kurzbeschreibung 

Verband deutscher Okkultis-
ten 

Max Gubalke (Pfarrer a.D.), Max 
Rahn, August Weinholtz, Eduard 
Schlochauer, Leopold Engel 

Berlin, 1896 gegr¿ndet, vertritt 
die Zusammenkunft mehrerer 
Vereine rund um die spiritisti-
schen Themen (hier 
ĂOkkultismusñ als Ăverborgene  
Wissenschaftñ genannt) 

Theosophische Vereinigung in 
Berlin 

Leopold Engel, Hr. R¿diger, Hr. 
Graf von Brockdorff 

Berlin 

spiritistischer Verein 
ĂPsycheñ -> 1897 spiritisti-
sche Loge èPsyche zur Wahr-
heitç 

-  
Berlin, seit 1877, ĂLa femme 
masqu®eñ Shows. 

wissenschaftliche Vereini-
gung ĂSphinxñ 

Dr. phil. Friedrich Dºrr 
(Vorsitzender), Dr. med. Hoesch 
(Stellvt. Vorsitzender),  Max 
Rahn, Jul. Stossmeister 

Berlin, 
Mitglieder, Aktivitªten 

Bund der spiritistischen Ver-
eine Berlins 

-  Berlin 

ĂPsychologische Gesellschaft 
in Dresdenñ 

Dr. med. Schurtz, Dr. med. Ber-
thelen 

Loschwitz b. Dresden 

Gesellschaft f¿r wissenschaft-
liche Psychologie in Kºln a. 
Rh. 

Feilgenhauer (Vorsitzender), Pre-
mierleutnant a. D. Hoffmann, 
Bartels 

Kºln a. Rh. 

Psychologische Gesellschaft 
in D¿sseldorf. 

Freiherr von Ehrhardt 
(Vorsitzender), 
R. von Beckerath, 
Premierleutnant d. Rev. F. von 
Kamptz, 
Premierleutnant a. D. Rhein. 

D¿sseldorf 

Esoterische Gesellschaft in 
Breslau 

-  Breslau 

zēíĖíġíĚġíĚÎëÙ ²ÙĖÙíĀÙ íĀ 2ÙĥġĚÎëúÀĀÓ
ĖĥĀÓ ĥÿ ÓÀĚ VÀëĖ ʵʽʴʴ 
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Vereinsname  Bekannteste Mitglieder Kurzbeschreibung 

Spiritualistische Vereinigung 
zu Karlsruhe i. B .  

-    

Spiritualistische Vereinigung 
ĂPsycheñ zu Pforzheim i. B.  

Herr Ludwig Strieder 
(Magnetopath)  

Pforzheim 

Gesellschaft f¿r psychische 
Forschung in Breslau;  

-  Breslau 

Theosophische Gesellschaft 
in Breslau 

-  Breslau 

Psychologische Gesellschaft 
in Dresden 

Herr Dr. med. Schurtz   

Verein Geistige Forscher Grªfin Adelma von Vay   

Verein f¿r spirite Studien Kasprowicz, Poninski   

Verein zur allseitigen Erfor-
schung der Geistfrage 

Dr. Wittig, Louise Otto Leipzig 

Verein f¿r psychische 
Studien 

Carl Wilhelm Sellin Hamburg, 1880 

Verein f¿r 
Harmonische Philosophie 

(ca. 250 Mitglieder) Leipzig 

Verein f¿r 
Harmonische Philosophie 

 (ca. 250 Mitglieder?) M¿lsen St. Niclas, 1895 

Verein f¿r psychische Stu-
dien in Zwickau 

 (25 Mitglieder) Zwickau 

Psychologischer 
Verein zu Zwickau 

(43 Mitglieder) Zwickau 

Spiritistischer Verein f¿r 
wissenschaftliche Forschung 

Friese Zwickau 

Psychologischer Verein 
èHumaniaç in Chemnitz 

(49 Mitglieder) Chemnitz 

Verein f¿r VolkskenntniÇ 
[wohl Volkserkenntnis]  

(10 Mitglieder) Gersdorf 

Verein f¿r VolkskenntniÇ 
[wohl Volkserkenntnis]  

Karl May 
(25 Mitglieder) 

Lichtenstein (Sachsen) 

Verein f¿r harmonische Phi-
losophie in Glauchau 

(65 Mitglieder) Glauchau 

Verein Treue Freundschaft 
Karl May 
Wendt 

Chemnitz 

Antispiritistenverein 
Abila 

-  Leipzig, 1885 
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Name der Zeitschrift Herausgabe, Autor/innen Kurzbeschreibung 

ĂPsychische Studienñ 
Alexander Aksakow, Oswald 
Mutze, monatlich 

Leipzig, 1874 bis 1923 
Leserkreis: 2.000 Leser 
Ăvorz¿glich der Untersuchung der 
wenig gekannten Phªnomene des 
Seelenlebens gewidmet.ñ 

ĂPsycheñ Monatsschrift 
des spiritistischen Ver-
eins ĂPsycheñ 

Berlin   

ĂDas Wortñ 
Herausgeber Leopold Engel , 
halbjªhrlich 

Schwerpunkt: Theosophie,  
ĂZeitschrift f¿r die allseitige Er-
kentnis Gottes und seines Waltens 
in Natur und Menschheit.ñ 

ĂWahrheitsucherñ 
Herausgeber Leopold Engel, 
halbjªhrlich 

Schwerpunkt: Theosophie, Spiri-
tismus usw. 

ĂMetaphysische Rund-
schauñ 

Paul Zillmann, monatlich Berlin-Zehlendorf, verl. Hauptstr. 

ĂNeue Spiritualistische 
Blªtterñ 

Gegr¿ndet von Dr. Bernhard 
Cyriax, Herausgegeben und 
redigiert von Emil Kolbe, Ber-
lin,  wºchentlich 

1883-1888, Leserkreis: 4.000 Le-
ser, Vertreter  des so genannten 
ĂVereinsspiritismusñ 

 
Ă¦bersinnliche Weltñ 

 
Max Rahn, Berlin,  monatlich 

Organ der Wissenschaftlichen Ver-
einigung ĂSphinxñ, in Berlin, 
Ăbehandelt das okkulte Gebiet in 
streng objektiver Weise und nach 
wissenschaftlichen Grundsªtzen; 
sie hat sich in den weitesten Krei-
sen der deutschen Okkultisten 
volle und vielfach ausgesprochene 
Anerkennung erworben und findet 
auch im Auslande ernste Beach-
tung, wof¿r der wiederholte Ab-
druck einzelner Aufsªtze in aus-
wªrtigen okkultistischen Zeit-
schriften Zeugnis gibt.ñ 
-Siehe Ăinternationaler spiritualis-
tischer Adress-Almanachñ der Spi. 
Vereine Nr. 2 Feb. 1895 III Jahr-
gang 

ĂDas Licht des Jenseitsñ 
Gottlieb Dªmmerung 
und Constantin Delhez, 
1866 bis 1872 

  

ĂReflexionen aus der 
Geisterweltñ 

Grªfin Adelma von Vay   

ĂReformierende Blªtter 
zur Bildung reiner Ethikñ 

Grªfin Adelma von Vay   

ĂSpiritisch-rationali-
stische Zeitschriftñ 

Meurer und O. Mutze   

spiritistische Zeitung  
ĂDer Sprech-Saalñ  

Dr. Bernhard Cyriax (1881-1883), 

ĂSchweizer Blªtter f¿r 
Spiritismusñ 

  

Z¿rich, ab 1898 
ĂOrgan des Schweizer spiritisti-
schen Bundes und des spiritisti-
schen Vereins ĂPsycheñ 
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Verschiedene Zeitungen,  

Zeitschriften und Bücher  



É  Das Spiritistische Magazin  44     

 
 

  

 



É  Das Spiritistische Magazin   45 

 

 



É  Das Spiritistische Magazin  46     

 



É  Das Spiritistische Magazin   47 

  


